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Als erstes
im Kohlenbecken

Die Kohlengrube „Sapadnaja" 
ist der führende Betrieb der Ver­
einigung „Karagandaugol”. Ihr 
Kollektiv erfüllt den Jahrespan in 
der Brennstoffgewinnung drei Jah­
re nacheinander als erstes im Koh­
lenbecken. Hier arbeitet ein großer 
nnd einträchtiger Trupp der Berg­
leute, der den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" führt. 
Daher hatte die Kohlengrube in 
den Tagen der Arbeit des XXV. 
Parteitags der KPdSU die patrio­
tische Initiative aufgebracht, dem 
60. Jahrestag der Großen Okto­
berrevolution mit neuen Arbeits­
siegen aufzuwarten und zwei Jah­

. _mitag das 
I Planjahrfünf ts

„Freundschaft"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

PAWLODAR. Am 1. September 
haben die Werktätigen der städti­
schen Molkerei In Jermak über die 
Erfüllung Ihrer Verpflichtungen zu 
Ehren des Oktoberjubitäums rappor­
tiert. und nach zwei Monaten mel­
dete das Kollektiv die Erfüllung des 
Programms der zwei Planjahre.

Es wurden für 192 000 Rubel Er- 

liefert. Inder bis Jahresende verblie- 

tere Erzeugnisse für 300 000 Rubel 
produzieren.

In der Vorhut der Wetteifernden 
schreiten die von Klawdija Artju­
schina, Kapisa Shakupowa und Ta­
mara Abramowa geleiteten 
Schichten.

DSHAMBUL. Die Weberin R. Ba­
kejewa aus der Dshambuler Textil- 
Kurzwarentabrik arbeitet bereits für 
September 1979.

__ _t____ Wettbewerb 
auf den Fersen. Insgesamt haben 44 
Arbeiterinnen ihr Programm der 
zwei Planjahre vorfristig, zum 60 
Jahrestag des Großen Oktober, be­
wältigt. Das Fabrikkollekliv ermit­
telt neue Reserven, vervollkommnet 
die Arbeitsorganisation und strebt 
eine vorfristige Erfüllung der Auf­
lagen der zwei Planjahre an. Das

lingen. Der Umfang der realisierten 

sprechenden Zeitperiode des Vor-

Arbeihprcxluktivität hat sich eben­
falls um 5 Prozent erhöht.

AKTJUBIHSK. Der Kolchos „Ho- 
wy Put" im Lenin-Rayon hat aus 
eigener Erfahrung die Bedeutung 
der Bodendüngung für die Steige­
rung der Ergiebigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen erkannt. 
Deshalb hat diese Wirtschaft als ei­
ne der ersten im Rayon mit der 
Beförderung des Stalldungs auf die 
Felder begonnen. In der Brigade 
Nr. 1, der W. Heckel vorsteht, wur­
de eine Sondergruppe für Trans­
portierung organischer Dünger auf 
die Felder organisiert, K-700- 
Schlepper mit Schwerlastanhängern 
werden eingesetzt. Bei einer Norm 
von 40 Tonnen fahren die Traktori­
sten I. Fedorenko, J. Schaufler und 
N. Schirokowski 55—60 Tonnen 
Dung auf die Felder. Im ganzen 
sollen in diesem Jahr 6 000 Tonnen 
natürlicher Dünger auf die Felder 

das Ersatzteile für Landmaschinen 
erzeugt, hat sein Programm der 
zwei Planjahre und die soziallsli- 

vorfristigsehen Verpflichtungen 
erfüllt. Der Wettbewerb 
Steigerung der Produkfionsoffekli- 
vifät und Verbesserung der Ar­
beitsqualität sowie die Modernisie­
rung der Ausrüstungen hallen zu­
sätzliche Reserven ermitteln. Bis 
Jahresende sollen 200 000 Zylinder* 
und Kolbengruppen für d e Moto­
ren der leistungsstarken K-700-

I für Hundertteusende Rubel en die 
Reparaturwerkstätten zusätzlich ge-

I gerstätie von verschiedenfarbigem 
Kalkstein, die bis an de Erdober­
fläche reicht, haben die Geologen 
unweit des Erzbergwerks Shairem 
des Bergbau- und Aufbereitungs- 
korrbinats entdeckt. Diese wunder­
schönen Kalksteine hat man bis 
jetzt nur aus bedeutenden Tie'en 
zutage fördern können. Jetzt kann

bau von Monumentalgebäuden so- 
w-e ’ür die AuCenverkleidung von 
Denkmälern und Obelisken und für 
c'e Herstellung von Souvenirs 
Verwendung findet. Eine große 

fert. Hier sollor

respläne zum 7. November zu er­
füllen.

Die Leitung der Kohlengrube, 
die Partei-, die Gewerkschaits- 
und die Komsomolorganisation för­
derten und stimulierten größtmög­
lich die schöpferische initiative. 
Die Ergebnisse wurden täglich 
ausgewertet. Man spürte die per­
sönliche Verantwortung Jedes Gru­
benarbeiters für die Einlösung der 
hohen Verpflichtungen. Tonange­
bend im sozialistischen Wettbewerb 
ist seit zwei Jahren der Abschnitt 
Nr. 7. dem Valentin Tjo Vorsicht. 
An zweiter Stelle ist der Abschnitt 
Nr. 1, geleitet von Viktor Barsu­

Überplanmäßige Million
Die Textilarbeiter des Alma-Alaer 

Baumwollkombinats haben seit Be­
ginn des Jubilätimsjahres eine Mil­
lion Meter fertiger und nichtge­
webter Stoffe über die Staatsaui- 
gabe hinaus erzeugt. Im Vergleich 
zu derselben Zeit des vorigen Jah­
res hat sich die Erzeugung von 
Stoffen um 2 Prozent vergrößert 
und die Arbeitsproduktivität ist 
fast um 6 Prozent gestiegen. Zu­
gleich wird auch die Qualität der 
Erzeugnisse verbessert.

Im Betrieb wächst die Zahl der

Schwerpunkt — Viehhaltung

Zeilen aus 
der Verpflichtung

Das Jubilâumsjahr sieht vor dem 
FinSh. Für die VichzOchtcr .unse­
res Sowchos war es etn efgöiarC- 
ges Examen ihrer Reife. Zu Jah­
resbeginn hatten sie sich ver­
pachtet, die Auflagen des Jubi­
läumsjahrs vorfristig zu erfüllen.

Ende November haben wir den 
Plan in der Gesamterzeugung von 
Milch und die Verpflichtung im 
Verkauf von Milch an den Staat 
erfüllt. An die Abnahmestellen sind 
35 000 Zentner Milch geliefert wor­
den. Noch früher hatten die Vieh­
züchter über die Erfüllung des 
Plans in der Fleischproduktion und 
der Verpflichtung im Fleischver- 
kasif an den Staat rapportiert. Wir 
haben 7 400 Zentner, an das 
Fleischkombinat geliefert. 1900 
Zentner mehr, als es vorgemèrkt 
war.

Den größten Beitrag zu diesem 
Erfolg naben die Farmarbeiter der 
Sowchosabteilung Nr. I geleistet. 
Allein in elf Monaten hat man hier 
durchschnittlich 2 600 Kilo Milch 
je Furagekuh erhalten. Das Ist das 
Ergebnis ausgezeichneter Arbeit 
der Melkerinnen des Milchkomplc- 
xcs M. W. Ibragimowa, G. A. Ge- 
rassimenko, N. A. Aitkulina. A I. 
Marcntschuk. Sie haben 3 100 Kilo 
Milch statt 2 600 Kilo laut Ver­
pflichtung erhalten.

Die Farmarbeiler des Sowchos 
diskutierten den Aufruf der Vieh­
züchter von Woswyschenka und

Pulssihian
UnSEVEV
Hsimat

RSFSR ----------------------------

Güter für die BAM
Nishncangarsk, der nördlichste 

Anlegeplatz am Baikalsee. wird 
modernisiert. Seine Erweiterung 
ist mit dem rapiden Anstieg des 
Güterstroms verbunden, der über 
die Flüsse Wcrchnjaja Angara und 
Kitschura direkt tu den Baustellen 
des längsten Tunnels der BAM 
— des Sewero-Muiski — gelangt.

Ober dem 150 Meter langen Pier 
werden bald leistungsfähige Wipp­
krane ihre Ausleger In die Höhe 
recken. Nach der Modernisierung 
wird die Anlegestelle jährlich bis 
60 000 Tonnen Güter Umschlagen 
können. Im Vergleich mit Ihrer 
Beförderung per l.kw durch die 
Taiga werden die Transportkosten 
bedeutend niedriger liegen.

kow. nnd an dritter — der Ab­
schnitt Nr. 3 mit dem Bergbauin­
genieur Alexander Schneider an 
der Spitze. Unter den Abteufbri 
gaden hat sich das Kollektiv des 
Leninordcn-Trägers Leo Feld aus­
gezeichnet, das 5 000 Meter Strek- 
ken vorgetrieben hat.

Ihr Wort haben die Grubenar­
beiter der „Sapadnaja" gehalten. 
Am Vorabend des Oktoberjubi­
läums rapportierte das ' Kollektiv 
über die vorfristige Erfüllung 
zweier Jahrcspläne und förderte 
185 000 Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffs.

Bis Jahresende wollen die Berg­
leute diese Zahl auf 200 000 Ton­
nen bringen und somit die Vor­
aussetzung für einen guten Start 
im neuen Jahr schaffen.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

bewerb?. die für da$ letzte Plan­
jahr produzieren. In der Spinnerei 
und Weberei Nr. 1 haben diese 
Grenze schon 30 Personen über­
schritten. Die Deputierte des Ober 
sten Sowjcis der UdSSR. Webe­
rin T. M. Pqwlowa und die Staats 
Preisträger der Republik — der 
Meistergehilfe W. M. Iwanez und 
die Weberin 
die Spinnerin ........
Meistergchil fe n A

S. Dubkow und

L. W. Kotschetowa,
W. A. Gridina, die

.... A. F. Schäfer,
B. S. Dubkow und andere rap­
portierten darüber als erste.

Wladimir ILNIZKI

billigten ihren Entschluß, in . der 
W nterperiode mehr Milch;'Fleisch 
und andere Erzeugnisse zi> erzielen. 
Unser Kollektiv erwog seine Mög­
lichkeiten und' verpflichtete sich, in 
acht Monaten 24 750 Zentner Milch 
und 2 230 Zentner, Rindfleisch an 
den Staat zu'vcrkabfen.

Das Sind angestrengte Verpflich­
tungen. DoCh sie beruhen auf ge­
nauen Berechnungen. Das Schwer­
gewicht wird- dabei auf die Mei­
sterschaft der Menschen, auf den 
Arbeltswettstrcit zwischen ihnen 
gelegt sowie auf die Organisierung 
der richtigen vollwertigen Fütte­
rung der Tiere, die im Sowchos 
jahrnaus, jahrein vervollkommnet 
wird.

Die Viehzüchter unseres Sow­
chos arbeiten mit vollem Kräfte­
einsatz im Produktionsaufgebot des 
Jubiläumsjahrs. Ihre Devise lautet' 
„Dem Jubiläumsjahr — ein Stoß­
finish!" Die Farmarbeltcr sind be­
strebt, den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Uber Maßnahmen zur Si­
cherung einer erfolgreichen Winter­
haltung der Tiere in der Periode 
1977—1978" und den Brief des Ge­
nossen L. I. Breshnew an die Mei­
ster der Tierzucht mit Taten zu 
erwidern.

N. TSCHEGODAJEW.
Chefzootechniker im Kuiby­
schew-Sowchos
Gebiet Nordkasachstan

Moldauische SSR------------------

Hektarleistung 
ist Kriterium

Viele mechanisierte Trupps der 
Vereinigung „Agrokompiex" des 
Rayonruts der Kolchose Tschadvr- 
Lung beteiligen sich schon das 
zweite Jahr am Wettbewerb um 
die qualitative Durchführung aller 
Arbeiten. Die Qualität jeder 
Operation wird von einem be­
sonderen Qualitätsposlcn ausge­
wertet. der in jedem der 35 Trupps 
gebildet wurde. Ein jeder Verstoß 
gegen die Regeln der Agrotccbnik 
wird registriert, und der Mecha­
nisator muß eine der vier Marken 
zurückerstatten, die er vor Be­
ginn der Aussaat, der Ernte oder 
vor dein Herbststurz erhalten hat­
te. Der Verlust aller Marken z. B, 
reduziert den zusätzlichen Lohn um 
die Hälfte. Das wichtigste Krite­
rium jedoch ist die Hektarleistung.

Estnische SSR -------------------

-In der Spalte 
„Mängel“—Null

Die Kommissionen. die die 
schlüsselfertigen Häuser vom Tal­
linner Wohnungsbaukombinat über­
nehmen. können schon längere Zy.-it 
in der Rubrik ..Mängel” eine Null 
stellen. Auch das letzte Haus — 
mit dem der Plan dieses Jahres er­

TASS-Mitteilung gojus 2ß 
auf der Umlaufbahn

Preis 2 Kopeken

Die Besatzung des Raumschiffs Sojus 26. Der Kommandant des Raumschiffs I- V. 
Fomancnke (links) und der Bordingenieur G. M. Gretschko während des Trainings i.m 
Zentrum für Kosmonautenausbildung „J. A. Gagarin”. ,.rr

Gemäß dem Programm der Weltraumforschung ist in der 
Sowjetunion am 10. Dezember 1977 um 4. 19 Uhr Moskauer 
Zeit das Weltraumschiff Sojus 26 gestartet worden, das von 
einer Besatzung, bestehend aus dem Schiffskommandanten. 
Oberstleutnant Juri Viktorowitsch Romanenko und dem 
Bordingenieur, Helden der Sowjetunion. Fliegerkosmonauten 
der UdSSR Georgi Michailowitsch Gretschko, gesteuert wird. 
Das Raumschiff ist auf die berechnete Umlaufbahn ge­
bracht worden.

Das Flugprogramm des Raumschiffs Sojus 26 sieht die 
Durchführung gemeinsamer Experimente mit der wissen­
schaftlichen Station Salut 6 vor, die am 29. September 1977 
auf die erdnahe Umlaufbahn gebracht wurde.

Die Bordsysteme des Raumschiffs funktionieren 
normal.
Das Selbstbefinden der Besatzung ist gut.

Die Kosmonauten, Genossen J. V. Romanenko 
und G. M. Gretschko, haben die Ausführung des 
Flugprogramms in Angriff genommen.

Kopplung 
vollbracht!
Besatzung des Raumschiffes 
an Bord der Station Salut 6

Am 11. Dezember 1977 um 6.02 Uhr Moskauer 
Zeit wurde die Kopplung des Raumschiffs So­
jus 26 mit der Station Salut 6 verwirklicht. Nach 
dem Übergang der Kosmonauten, Genossen J. V. 
Romanenko und G. M. Gretschko in den Raum 
der Station begann auf der erdnahen Umlaufbahn 
die wissenschaftliche gesteuerte Station Salut 6 
zu funktionieren.

Die Orbitalstation Salut 6 ist mit zwei Kopp­
lungsgruppen versehen. Die erste Kopplungs­
gruppe befindet sich im Übergangsraum der Sta­
tion, die zweite — auf der gegenüberliegenden 
Seite in der Aggregatsektion. Die zwei Kopp­
lungsgruppen ermöglichen es, die Operationen zur 
Bedienung der gesteuerten Stationen mit zwei 
Raumschiffen auszuführen.

Zum Unterschied vom Raumschiff Sojus 25, das 
sich im Oktober des laufenden Jahres der Station 
seitens des Übergangsraums näherte, wurde das 
Raumschiff Sojus 26 an die zweite Gruppe der 
Station gekoppelt.

Zum Arbeitsprogramm der Besatzung gehören:
— Erforschung physikalischer Vorgänge und 

Erscheinungen im Weltraum;
— Erforschung der Erdoberfläche und ihrer Atmo­
sphäre zwecks Datengewinnung im Interesse der 
Volkswirtschaft;

— Durchführung technologischer Experimente;
— medizinisch-biologische Forschungen;
— technische Experimente und Testungen der 

Bordsysteme bzw. der Apparatur der Station.
Das Flugprogramm sieht auch die Durchfüh­

rung einer Vorbeugungsdurchs’cht, einer Kontroll­
prüfung und der Testungen der Kopplungsgruppe 
im Übergangsraum vor.

Die Besatzung hat mit der Erfüllung des Flug­
programms an Bord des wissenschaftlichen Kom­
plexes Salut 6 und Sojus 26 begonnen. Das Selbst­
befinden der Kosmonauten J. V. Romanenko und 
G. M. Gretschko ist gut.

Georgi Michailowitsch 
GRETSCHKO

Oberstleutnant
Juri Viktorowitsch 

ROMANENKO
Der Kommandant des Raum­

schiffs Sojus 26 Juri Viktorowitsch 
Romanenko wurde 1914 in der 
Siedlung Koltubanowski. Rayon 
Busuluk, Gebiet Orenburg, gebo­
ren.

1966 absolvierte er die Militär­
fllegerhochschule in Tschernigow 
mit Auszeichnung. Dann war er 
Fliegcrinstruktcur in den Luftstreit­
kräften.

Juri Viktorowitsch ist Mitglied 
der Kommunistischen Partei seit 
1965.

füllt ist — wurde auf erste Vor­
weisung übernommen.

Im laufenden Jahr haben die 
Wohnungsbauarbeiter besonders ak­
tiv fortschrittliche Technologien 
und Ausbaumaterialien eingebür­
gert. Unter den Neueinführungen 
waren auch z. B. haltbare Klein-- 
Stoffe für Parkettböden zu erwäh­
nen. Auf Initiative der Brigade 
Jutta Syld wurde eine Arbeiter­
kontrolle aller Bauetappen einge- 
führt. Die Qualität der Bauarbei­
ten wird systematisch von einer 
speziellen Gruppe überwach!, zu 
der Ingenieure, Künstler. Architek­
ten und erfahrene Arbeiter gehö­
ren.

Kirgisische SSR ------------------

Technische Station 
betreut Farmen

Itn Rayon Kara-Su wurde die 
erste Station für technische Be­
treuung der Mechanismen in den 
Viehfarmen geschaffen. In dem 
zweistöckigen Bau sind einige 
Taktstraßen für die Reparatur von 
Milchblocks. Futterver t e 11 e r n. 
Selbsttränken und anderen Aggre­
gaten eingerichtet. Stationäre An­
lagen werden von mobilen Briga­
den betreut. Ähnliche Stationen 
werden in weiteren vier Rayons 
Seschaffen. Sie werden auch die 

tisbildung von Einrichtern für 
dfe Mechanismen der Viehfarmen, 
von Meistern des Maschinenmel­
kens und Mechanisatoren anderer 
Fachrichtungen übernehmen.

Im Trupp der Kosmonauten ist 
J. V. Romanenko seit 1970. Er 
machte die volle Ausbildung nach 
dem Programm für bemannte 
Raumschiffe vom Typ Sojus und 
Orbitalstationen vom Typ Salut 
durch. Er bereitete sich außerdem 
für den gemeinsamen Flug der 
Raumschiffe Sojus und Appo'.lo als 
Schiffskommandant vor.

Gegenwärtig studiert J. V. Ro- 
manenko fern an der .I.-A.-Gagarin- 
Militärakademie der I.uftslreitkräf- 
tc.

Tadshikische SSR ----------------

Das ganze Jahr 
hindurch

In- den sonnigen Tälern Tadsh’- 
kistans kann man das Jahr hin­
durch Ackerbau treiben. Die Wis­
senschaftler der Filiale des Tad­
shikischen Forschungsinstituts für 
Ackerbau in Wachsch haben Wege 
gefunden, um die Hektarleistungen 
auf bewässerten Ländereien zu ver­
doppeln und sogar zu verdreifachen. 
Jahrelang suchten sie nach Pflan- 
zengruppen, die die Vegctations- 
rcssourccn der Hcrbsl-winter-Pe- 
riode am effektivsten nutzen könn­
ten. Heute wird das Fqzll der lang­
wierigen Forschungen gezogen — 
die Agroteehnik für den Anbau von 
Roggen, Weizen und Gerste zusam­
men mit Luzerne das Jahr hindurch 
ist ausgearbeitet. „Die Alircnfrüch- 
te werden im Herbst zwischen die 
Reihen der Luzerne ausgesät", er­
zählt der Wissenschaftler aus der 
Filiale N. B. Orlow. „Die Halm­
früchte entwickeln sich gut neben 
der Hüisenkultur. Im-Frühling ha­
ben die Santen schon 500—600 
Zentner Grünmasse gespeichert, 
man kann sie als Futter für das 
Vieh mähen. Die Halmfrüchte sind 
in diesem Fall eitle zusätzliche Fut­
terquelle. Reine Llizernesäaten ge­
ben 8 000 Futterelnhclten je Hektar, 
die mit Roggen oder Weizen ge­
mischten — 12 000—14 000."

Zur Zelt suchen die Wissen­
schaftler nach neuen Varianten 
der Saaten, die es ermöglichen 

Der Bordingenieur des Raum­
schiffs Sojus 26, Héld der So­
wjetunion, Fliegerkosmonaut det 
UdSSR. Georgi Michailowitsch 
Gretschko, wurde 1931 in Le­
ningrad geboren. 1955 absolvierte 
er mit Auszeichnung die Leningra­
der Mechanische Hochschule und 
begann in einem Kontruktionsbü- 
ro zu arbeiten.

G. M. Gretschko hat sich bei der 
Erarbeitung und Testung neuer 
Arten von Wellraumtechnik als 
initiativreicher und beschlagener 
Ingenieur bewährt. Er hat eine 
Dissertation um die Erwerbung 
des wissenschaftlichen Grades 
„Kandidat der technischen Wis­

werden, die bewässerten Ländereien 
im Süden des Landes das Jahr 
hindurch noch effektiver zu nutzen.

Ukrainische SSR-----------------

Eine gigantische 
Turbine entsteht

Im Kirow-Werk wurde der 
Hauptrotor der größten sowjeti­
schen Turbine (I Million Kilowatt) 
für ein Atomkraftwerk fcrllggi- 
stellt. D’e riesige Welle ist aus 
grüßen Metallblocks zusammenge­
fügt. Eine neue Technologie ' hat 
den .Umfang der Schweißarbeiten 
fast auf die Hälfte reduziert. In 
Zusammenarbeit mit Wissenschaft­
lern aus Moskau und -Kiew haben 
die Spezialisten des Betriebs eine 
neue Methode für superfeste 
Schweißnähte entwickelt, die es er­
möglichte. ohne das arbeitsaufwen­
dige „.Abstreifen" der zu vereini­
genden Konstruktionen auszukoni- 
nien.

Die Herstellung der Riesenwelle 
eriorderle höchste Präzision aller 
Operationen. Ausgezeichnet wurde 
N. Gonlscharpnko. der beste Dre­
her des Produktionsabschnitts, mit 
der Schlichtbearbeitung der Welle 
fertig. Ihm »fand dazu die größte 
programmgesteuerte Drehbank des 
Landes zur Verfügung.

„Diese Werkzeugmaschine bielet 
wahrhaft unbegrenzte Möglich­
keiten für eine schöpferische Ar­
beit". meint der Dreher. „In jeder 
Schicht kann Ich einige Stunden 
einsparen, die Ich sonst für die 

senschaften” mit Erfolg vorbe­
reitet und verteidigt.

Seit 1960 ist Georgi Michailo­
witsch Mitglied der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion.

Im Trupp der Kosmonauten ist 
G. M. Gretschko seit 1966. Di» 
reichen Ingenieurerfahrungen und 
die gründlichen theoretischen 
Kenntnisse gestatteten es ihm. sich 
für die Flüge mit bemannten 
Raumschiffen und Orbitalstationen 
ausgezeichnet vurzubereiten.

Seinen ersten Raumflug hat 
G. M. Gretschko 1975 als Bordinge­
nieur am Transportschiff Sojus 17 
und auf der bemannten Orbital­
station Salut 4 vollbracht.

überaus komplizierten Messungen 
aut wenden müßte. Hier werden sie 
augenblicklich vom Computer voll­
führt. Ich bin überzeugt, daß un­
ser Kollektiv den ehrenvollen Auf­
trag. „Millionäre" für unsere 
Atomkraftwerke hcrzustellen. recht­
zeitig erfüllen wird.“

Georgische SSR ------------------

„Primeta“ hilft 
Metallurgen

Die Spezialisten aus dem Kon­
struktionsbüro für Tachometrie in 
Tbilissi haben eine ganze Reihe 
kontaktloser Meßgeräte entwickelt, 
in denen die Lichlimpuls-Methode 
der Registrierung verwendet wird. 
Im Versuchsbetrieb für hydrome­
teorologische Geräte wurden fünf 
Modifikationen solcher Meßgeräte 
in die Produktion fibergclcltet. Sic 
erhielten die Benennung „Primeta”

„Wir haben im ganzen sechzehn 
Varianten der Anlage entwickelt“, 
sagte der Abteilungsleiter des Bü­
ros R. Alawidse. „Eine derselben 
z. B. kontrolliert mit einer Ge­
nauigkeit bis lOmm die Abmes­
sungen von 4 bis 13 Meter langen 
kaltgewalzten Rohren (60 bis 508 
mm lichte Weite). Auf dem Leucht­
schild erscheinen automatisch die 
Angaben über die Zahl und die 
Gesamtlänge der in der ganzen 
Schicht hergestelUen Rohre. Das 
neue Gerät gehört jetzt zum Steu­
ersatz der Walzstraße. Es ist leicht 
zu bedienen und steigert die Ar­
beitsproduktivität.



• FREUNDSCHAFT • 13. Dezember 1977
• Seite 2 •

Verantwortung 
eines jeden

We regelmäßige DureMOhrvng der WahlberlchHversamm!ung«n ist von 
großer allgem«lnpartellteh«r Bedeutung. Sie geben den Kommunilten die 
Möglichkeit, das Fazit der Tätigkeit dat Parteibüros oder -komitee«, jedes 
einzelnen Mitglieds und der ganzen Parteiorganisation zu ziehen, die Er­
folge und die Mängel ausführlich zu analysieren, Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung der Parteiarbeit zu bestimmen.

Nachstehend ein Beitrag Ober das Ergebnis einiger Wahlberlchtsver-
tammlungen Im Gebiet Kustanai.
"jede Wahlberichtskampacne ist 

um so effektiver, Ihr Einfluß auf die 
Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen um so wirksamer und rcsultati- 
vor, ie voller die Besonderheiten der 
gegebenen Periode und der daraus 
Folgenden Aufgaben in Betracht ge­
zogen werden. Die gegenwärtige 
Periode des Partei- und Staatsfe- 
bens ist sehr reich an richtungge­
benden Ereignissen. Zu ihnen ge­
hören das Mai- und das Oktober­
plenum (1977) des ZK der KPdSU, 
die Erörterung und Verabschie­
dung der neuen Verfassung der 
UdSSR, die Feier des ruhmreichen 
60. Jahrestags des Großen Oktober.

Wie die Beschlösse des xXV. 
Parteitags, der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU im Lau­
fe der Berichtsperiode erfüllt, wel­
che Maßnahmen von den Parteior­
ganisationen für die weitere Ver­
besserung ihrer Tätigkeit getroffen 
wurden — diese Fragen standen 
auf der Tagesordnung der Wahlbe­
richtsversammlungen der Parteior­
ganisationen.

Auf den heutigen Tag gibt es 
im Gebiet 866 Parteigruppen, 1 435 
Hallen- und III Grundorganisatio­
nen. Sie funktionieren in allen Ab­
schnitten des Wirtschafts- und Kul- 
turaufbaus, teilte man mir im Gc-

Beliebige
Arbeit wird
gut erfüllt

In Karaganda hatte Alexander 
Trott seine Arbeit im Werk für Ma­
schinenbau begonnen. Zuerst war 
er Ingenieurökonom in der Halle 
Nr. 1. Mit der Zeit avancierte er 
zum Oberingenieurökonomen. Seine 
Arbeit erfüllte er genau, gewissen­
haft und akkurat Und als theore­
tische und praktische Kenntnisse ei­
nen festen Bund geschlossen hatten, 
übertrug man ihm die Leitung der 
Abteilung Arbeit und Löhne. Schon 
viele Jahre hat er diesen Posten 
inne.

Meistens hat er es mit Zahlen 
zu tun, aber dahinter stehen Men­
schen mit ihrem Schicksal und Cha­
rakter, mit Freud und Leid.

Alexander Trott ist allen Arbei­
tern gut bekannt, für jeden findet 
,er ein gutes Wort und gibt jedem, 
der es braucht, einen guten Rat

Alexander Trott steht Immer mit­
ten im Betriebsleben. Gesellschaft­
lich ist er sehr aktiv.

Schon 1964 wurde der Kommu­
nist Trott zum Vorsitzenden der 
Gruppe für Volkskontrolle im Werk 
gewählt. Und hier hatte er nicht 
seinesgleichen. Niemals geht er an 
den Mängeln in der Arbeit achtlos 
vorbei und ist immer um die Pro­
duktion besorgt Zusammen mit sei­
nen Kameraden prüft er die Qua­
lität der Erzeugnisse, die Material­
einsparung. Die Kontrolleure lei­
sten dem Betrieb große Hilfe.

Anfang dieses Jahres z. B. wa­
ren die Bezugskosten Im Werk et­
was höher geworden, und überstie­
gen die Norm. Das fiel auf. weil 
dadurch auch eine Steigerung der 
Selbstkosten der Produktion be­
wirkt wurde. Die Volkskontrolleure 
nahmen sich der Sache an, prüften 
die Dokumente, die Arbeit und fan­
den die Ursachen. Diese und ande­
re Kontrollen halfen dem Kollektiv 
des Werks für Maschinenbau al-' 
lein im I. Halbjahr 248 Tonnen Ei­
sen, 92 Tonnen nahtlose Rohre und 
viele andere Materialien einzuspa-

Alexander Trotts Verdienst liegt 
dann, daß er jeder Kontrolle große 
Beachtung schenkt. Er hat die gute 
Gewohnheit, jede Arbeit zu Ende 
zu führen. Trott ist überzeugt, daß 
der Volkskontrolleur nicht nur die 
Mangel herausfinden, sondern sie 
auch beseitigen helfen muß. So 
belehrt er auch seine Kameraden 
in der Volkskontrolle.

Oft tritt Alexander Trott In 
verscniedenen Versammlungen auf. 
berichtet über die Verletzungen der 
Arbeits- und Produktionsdisziplin, 
schreibt darüber in die Werkzei­
tung.

Er. einer der erfahrensten Volks 
Kontrolleure der Republik. wurde 
nach Alma-Ata zingeladen, um dort 
den anderen Kontrolleuren von sei­
nen Arbeitsmethoden :u erzählen.

Und in diesem Jahr hat man Alex 
ander Trott zum stellvertretenden 
ue.ter ac- ehrenamtlichen -Abteilung 
im Gebietskomitee fa' Volkskontrol­
le bestätigt. Er hat letzt noch 
Ten' bergen. Aber Menschen, die 
Jen Kommunisten Trott gut ken 
nen. sind überzeugt. daß seine 
Ene-g-e. seine Kenntnisse und Er 
lahringen ihm hellen »e-den, auch 
dies« Arbeit gut zu erfüllen.

Olga NASXRENKO 

Karaganda

bietakomitce der KP Kasachstans 
mit.

In der Zelt nach dem XXV. Par­
teitag der KPdSU vergrößerte sich 
dl« Gebictsparteiorganisation um 
mehr als 2 000 Personen, die mei­
sten von ihnen sind Arbeiter und 
Kolchosbauern.

Auf den Wahlberichtsversamm­
lungen wurde solch eine Atmosphä­
re gesichert, daß jeder einzelne 
Kommunist seine Meinung über die 
Tätigkeit der Parteiorganisation 
und ihr leitendes Organ ausspre­
chen, seine Vorschläge mitte,len 
konnte. Die Parteisekretäre stützten 
sich auf den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den Zustand der 
Kritik und Selbstkritik in der Tam­
bower Gebietsparteiorganisation", 
wo unterstrichen ist, daß unter den 
gegenwärtigen Bedingungen und 
'm Zusammenhang mit dem Wach­
stum der Maßstäbe und Kompliziert­
heit der Hauptaufgaben des kom­
munistischen Aufbaus, mit dem 
Übergang zu Intensiven Methoden 
der Wirtschaftsführung, zur Steige­
rung der Qualität der Arbeit in al­
len Tätigkeitsbereichen die Kritik 
und Selbstkritik als Mittel zur Ver­
stärkung der organisatorischen, 
ideologischen und Erziehungsarbeit 
immer mehr an Bedeutung gewin­
nen.

Das berücksichtigte man auch in

KARAGANDA. In raschem Tempo werden die Mon- 
lagearbeiten in der größten Aufbereitungsfabrik der 
Republik „ZOF-Wostotschnaja“ ausgeführt. Dieses Ob- 
|ekt wird vom Kombinat „Karagandaschachfostroi" ge­
baut. Die Bauleute verpflichteten sich, die Errichtung

dof ersten Folge bis Ende 1978 abzuschlielen und sie 
dem Betrieb zu übergeben.

Im Bild: Der führende Montagearbeiter, Komsomolze 
A. Uwarow.

K 700 modernisiert
Es wurde berechnet, daß der 

Nutzungsgrad der leistungsstarken 
K-700-Schlepper unmittelbar in der 
Landwirtschaft insgesamt nur 42 
Prozent beträgt Ihr Einsatz beim 
Eggen, bei der Aussaat und beim 
Abwalzen ist vollständig ausge­
schlossen. Es handelt sich darum, 
daß diese Schlepper im Frühjahr, 
während der Bearbeitung des sehr 
feuchten Bodens, tiefe Spuren hin­
terlassen. Das wirkt sich auf das 
Gedeihen der Saaten und die Qua­
lität der Erntebergung ungünstig 
aus. Durch Verringerung des 
Drucks in den Reifen wurde nur 

| N den 40 Jahren, die 
* seit der Annahme 

der Verfassung der UdSSR 
von 1936 vergangen sind, haben 
sich In der Ökonomik unseres Lan- - 
des große Wandlungen vollzogen. 
Das Nationaleinkommen ist auf das 
I8fache gestiegen, die Produktions- 
grundtonds sind auf das 20fache 
angewachsen. Das hohe Entwick­
lungstempo der sowjetischen Öko­
nomik spiegeln auch folgende An­
gaben wider: Während sich die 
Industrieproduktion in der UdSSR 
von 1951 bis 1975 auf fast das 
lOfache vergrößert hat. so in den 
USA — nur auf das 2.5fache. Im 
Jahre 1950 erzeugte die Sowjetuni­
on gegenüber den USA weniger als 
30 Prozent der Industrieproduktion, 
im Jahre 1975 über 80 Prozent.

Das „Geheimnis“ der stabilen 
Entwicklung der sozialistischen 
Ökonomik liegt in der 
Führung der Wirtschaft 
nach einem einheitlichen ge­
samtstaatlichen Plan. Im Artikel 16 
der neuen Verfassung der UdSSR 
heißt es: „Die Wirtschaft der UdSSR 
bildet einen einheitlichen volkswirt­
schaftlichen Komplex, der alle Be­
reiche der gesellschaftlichen Pro­
duktion, der Verteilung und des 
Austausches auf dem Territorium 
des Landes erfaßt"

Der Zentralismus fn der Wirt- 
vcnaltslaitung ermöglicht es, die 
Entwicklung des volkswirt­
schaftlicher. Organismus als ein 
einheitliches Ganzes zu planen. Un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen wachsen ständig die Forderun­
gen an die Effektiv tat der gesamt­
wirtschaftlichen Planlösungen. Das 
Ist such verständlich, denn der

der Wahlberichtsversammlung der 
Parteiorganisation der zweiten Ab- 
teiluna des Sowchos „XXIII. Par­
teitag der KPdSU". Das Kollektiv 
der Abteilung löst unter der Füh­
rung der Kommunisten erfolgreich 
die ihm gestellten Aufgaben. Der 
Plan des ersten Halbjahrs im Ver­
kauf von tierischen Erzeugnissen 
an den Staat wurde vorfristig er­
füllt. Rechtzeitig und organisiert 
wurden auch die Herbstfeldarbeiten 
und die Vorbereitung zum Winter 
beendet. Das Parteibüro verfolgte 
mit Nachdruck die Erfüllung der 
Beschlüsse der vorhergehenden Ver­
sammlungen. erörterte und reali­
sierte die Vorschläge und Bemer­
kungen der Kommunisten. So z. B. 
wegen der nicht termingerechten 
Vorbereitung der landwirtschaftli­
chen Technik, der unzulänglichen 
Arbeitsorganisation zog sich, die 
Beschaffung von Heu, Silage und 
anderen Futtermitteln in dem ver­
gangenen Jahr auf der zweiten 
Abteilung manchmal bis In den 
Spätherbst hinein, was deren Ver­
luste und Qualitätsvermlndcrung 
zur Folge hatte. Das Parteibüro 
beschloß auf die Vorschläge der 
Kommunisten, einen Maßnahmen­
komplex zur vollständigen Versor­
gung des Viehs mit Futter sowie 
zur Schaffung der nötigen Sicher­
heitsvorräte zu erarbeiten. Später, 
auf einer der Partciversammlun- 
gen wurde bei der Erörterung und 
Überprüfung dieser Frage festge­
stellt. daß sich die Lage in der 
Futterbeschaffung der II. Abteilung 
verbesserte.

Die Arbeitsleistungen würdig ein­
schätzend, kritisierten die Teilneh­
mer der Versammlung auch die 
Mängel in der Arbeit scharf, stell­
ten an das Parteibüro wie auch an 
Joden Kommunisten hohe Forderun­
gen. Besondere Aufmerksamkeit 
schenkten sie der Annahme und 
Realisierung der sozialistischen 
Verpflichtungen. Auch die Organi­
sierung des Wettbewerbs der Kol­
lektive ist noch zu vervollkommnen.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos „Nowopokrowski" beachtet die 
ständige qualitative Auffüllung ih­

Maschinen am 
Landwirtschaft-

ein geringer Effekt erzielt — das 
hat die Praxis bewiesen.

Eine originelle Lösung dieses 
Problems haben die Wissenschaft­
ler vom Lehrstuhl für Reparatur 
und Einsatz der — — 
Westkasachstaner ---------------------
liehen Institut gefunden. Sie haben 
eine Vorrichtung entwickelt, die 
es ermöglicht, den Schlepper mit 
weiteren vier Rädern auszustatten. 
Durch die Verdopplung der Aufla- 
geriläche hat sich der Druck auf 
den Boden wesentlich verringert. 
Auf den Feldern Im Ge­
biet Uralsk ■ hat sich die­

Sowjetische Demokratie in Aktion

Mechanismus unseres Wirtschaftssystems
Umfang der gesellschaftlichen Pro­
duktion vergrößert sich buchstäb­
lich jeden Tag. Es genügt z. B. zu 
sagen, daß in unserem Land täg­
lich 2—3 Großbetriebe oder Werk­
abteilungen anlatifen. Die Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik werden weitgehend jn die 
Produktion eingeführt. Der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt er­
faßt gegenwärtig alle Bereiche der 
Ökonomik. Dabei können die tech­
nischen Errungenschaften einer 
Branche In einer Reihe anderer, oft 
sogar nicht direkt mit ihr verbun­
dener Zweige erfolgreich verwertet 
werden.

Folglich muß die Lösung Jedes 
Wirtschaftsproblcms einen allseitig 
argumentierten, komplexen Charak­
ter haben, und das erfordert eine 
exakte zentralisierte ökonomische 
und technische Politik.

Das gegenwärtige System der 
staatlichen Planung In unserem 
Land umlaßt Pläne verschiedener 
Dauer. Gegenwärtig werden i. B. 
die Hauptrichtungen der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR bis zum Abschluß des lau­
fenden Jahrhunderts erarbeitet. Das 
ermöglicht, Fünljahrjsläne (darun­
ter auch — Jahrespläne) als Etap­
pen einer einheitlichen langfristigen 
Perspektive aufzustellen.

Eine immer größere Rolle In der 
zentralisierten Wirtschaftsleitung 
spielen die komplexen Planprogram­
me. Jedes von ihnen ist auf die Lö­
sung großer volkswirtschaftlicher 

rer Mitgliedschaft durch Werktäti­
ge, die In verschiedenen Produkti­
onsabschnitten tätig sind. In letzter 
Zelt Wurden hier 23 Bestarbeiter als 
Parteikandidaten aufgenommen. 
Darunter — 16 Tierzüchter und 
Mechanisatoren. So haben sich die 
Jungen Mechanisatoren Kommuni­
sten M. K. Shaksybajew, A. S. Ni­
kulin. I. M. Kadyrbajew. A. F. Zy- 
bulskl und andere in der Produkti­
on gut bewährt. Das Parteikomi­
tee, die Abschnittsparteiorganisatio­
nen sorgen ständig dafür, daß die 
jungen Kommunisten ihr ideologi­
sches und politisches Niveau erhö­
hen. Sic alle studieren im System 
der Parteischulung, erfüllen ständi­
ge Parteiaufträge, viele von ihnen 
sind Propagandisten der Partei-, 
Komsomol- und ökonomischen Schu­
lung.

Für das Parteikomitee des Sow­
chos „Pritobolski" wurde cs zur gu­
ten Regel, mit den Kommunisten 
Rat zu halten, sich aufmerksam zu 
ihren Vorschlägen und Bemerkun­
gen zu verhalten, ihnen bei der Ver­
wirklichung der vorgemerkten Maß­
nahmen zu helfen. Auf Jeder Par- 
tciversammlung wird über die Er­
füllung der Beschlüsse der vorigen 
Versammlung Informiert Das dis­
zipliniert die Menschen, hebt Ihr 
Verantwortungsgefühl.

Auf den Partei- und Arbe'terver- 
Sammlungen dieser Wirtschaft erör­
terte man sachkundig zum Beispiel 
Fragen: über die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität der Produk- 
t.onskultur und der Qualität der 
Erzeugnisse, über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
u. a. All das fand «eine Widerspie­
gelung in den vorgemerkten Be­
schlüssen und Maßnahmen.

Die Grundparteiorganisationen 
des Gebiets haben reiche Erfahrun- 
(;cn In der Leitung der Arbeitskol- 
ektlve. Davon zeugen die Ergebnis­

se der Wahlberichtsversammlungcn 
der verflossenen Jahre, die von dem 
Gebietspartcikomltee gebilligt und 
verallgemeinert wurden.

Johannes REISWIG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

se Einrichtung erfolgreich be­
währt. Die Spuren des 8räderigen 
Schleppers sind nur noch 50 Mil­
limeter tief und die Verdichtung 
des Bodens dabei um 20 Prozent 
geringer als bei Raupenschleppern.

Die Vorrichtung zur Befestigung 
der zusätzlichen Räder, die den 
Einsatzbereich der K-700-Schlepper 
bedeutend erhöht, ist nicht kompli­
ziert, die Herstellungskosten be­
laufen sich auf etwa 200 Rubel. 
Die Montage der Zusatzräder 
kann von jedem Mechanisator 
und seinem Gehilfen in 3—4 Stun­
den bewerkstelligt werden.

Anton DOSCH

Geblet Uralsk

Probleme gerichtet und merkt kon­
krete Ziele, Wege und Etappen für 
Ihre Erreichung vor. Das sind z. B. 
die Komplexarbeiten zur Entwick­
lung der Nichtschwarzerdczone der 
Russischen Föderation. Westsibiri- 
ens, zur industriellen Erschließung 
Ustsibirlcns im Raum der sich im 
Bau befindlichen Baikal-Amur- 
Magistrale und andere. Das pro­
grammatische Herangehen ermög­
licht cs, die Arbeit verschiedener 
Zweige in Erfüllung der wichtig­
sten ökonomischen und sozialen 
Aufgaben besser zu organisieren.

Zugleich festigen sich die demo­
kratischen Grundlagen der Wirt- 
schaftslcitung. Es handelt sich dar­
um. daß die schnelle Vergrößerung 
ocr Maßstäbe der Produktion, die 
Einführung hochproduktiver Tech­
nik die Rolle jedes Arbeiters In der 
Lösung von Wirtschaftsproblemen 
objektiv erhöht. Derjenige, der an 
der Werkzeugmaschine oder am 
Reißbrett arbeitet, am Lenkrad ei­
nes Mähdreschers sitzt oder Häu­
ser baut, kennt in alten Einzelhei­
ten und Feinheiten die starken und 
schwachen Seiten seines Arbeitsab­
schnitts. Deshalb wird auch die 
Planung so gestaltet, daß sie einen 
großen Spielraum für initiativrei­
ches Vorgehen an Jedem Arbeits­
platz bietet. Eine große Rolle spie­
len hier die sogenannten Gegen- 
plane. Ihr Wesen besteht darin, daß 
die Kollektive ihre Reserven ana­
lysieren und Wirtschaltsverpflich- 
tungen übernehmen, die die vorn

Ipatowo-Methode 
in der Neulandregion

Die objektiven Bedürfnisse der 
Entwicklung des Getreideanbaus in 
den Nculandsowchosen und -kolcho-
sen machten es notwendig, nach 
neuen effektiveren Formen der Or­
ganisation der Herbstfeldarbeiten 
zu suchen. Eine besonder« Rolle 
spielten dabei solche Besondcrhei- 
en des Ackerbaus auf dem Neuland 

wie die riesigen Ausmaße der Ar­
beit, die harten Klimabedingungen 
und der Mangel an Arbeitskräften. 
Seine eigenen Bedingungen 
diktiert das bodenschonende Acker- 
bausyslcm. Eine seiner wichtigsten 
agrotechnischen Maßnahmen ist 
der frühe Herbststurz. Von beson­
ders großer Bedeutung ist der Au­
guststurz, bei dem im bearbeiteten 
Boden günstige Bedingungen für 
den effektiven Ablauf der biochemi­
schen Prozesse geschaffen werden, 
die Nährstoffanhäufung in der für 
die Pflanzen zugänglichen Form 
fördern. Dies ist eine wichtige 
Voraussetzung für die künftige 
Ernte. Nicht weniger wichtig sind 
auch die Bergung und Transportie­
rung des Strohs zu den Viehüber- 
winlerungsstcllen. Die Erfahrungen 
zeigen, daß es unter unseren Ver­
hältnissen keine zuverlässige Fut­
terbasis ohne Stroh geben kann.
Daher muß man trotz der ange­

spannten Erntezeit alle. Möglich­
keiten nutzen, um den Boden recht­
zeitig vorzubereiten. Diese Beson­
derheiten machen die Eigenart der 
Forderungen an die Organisation 
aller Hcrbstfcldarbellen in den 
Ncuiandwirtschaften ganz offen­
sichtlich.

Während vor einigen Jahren die 
Sicherung der Erntcocrgung in ge­
drängten Terminen als Hauptaufga­
be galt, so stehen letzt umfangrei­
chere Aufgaben auf der Tagcsord- 
nung — nämlich, zu sichern, daß 
die Arbeilalermin« für die Ernte 
des künftigen Jahres verkürzt wer­
den. Angesichts der heutigen Vor­
stellungen von der Bedeutung des 
frühen Herbststurzes für das 
Ackerbausystem auf dem Neuland 
sowie des Bedarfs der Tierzucht 
an Grobfutter entstand die Notwen­
digkeit, die Formen der Organisa­
tion der Herbstfeldarbeiten in der 
Gctrcldeproduktion weiterhin zu 
/ervollkommncn.

In den Wirtschaften des Gebiets 
Zeiinograd wird nicht das erste 
Jahr die Arbeit zur Versuchsprü- 
lung verschiedener Tecnnologien 
una Methoden der Arbeitsorgani­
sation bei der Erntebergung ge­
leistet. im laufenden Janr arbei- 
lcicn hier mehr als 50 Ernte-
iraiispo.ikomplexe, denen 227ÖuO
Hektar Getreidekulturen, oder b.l
Prozent aller Saaten, zugeteilt 
wurden. In den Komplexen waren 
ßtä Komuincs e.ngcsetzt — u.5 
Prozent ihres Bestanus. Die Pra­
xis zeig e, uaß die Leistung jeder 
Kombine ,n den Komplexen um 
20—25 Prozent höher als bei der 
traditionellen Arbeitsorganisation

Die Analyse läßt schlußfolgern, 
daß eine neue fortgeschrittene 
Form der Organisation uer Herbst- 
fcldarbeitcn gefunden worden ist, 
die es gewänrieistel, die Termine 
ihrer Durchführung zu verkürzen 
und die Arbeitskräfte und die 
Technik effektiver zu nutzen. So­
mit wird das Problem der Vorbe­
reitung der Ländere.en für die 
Ernte des künftigen Jahres gelöst 
und die Bereitstellung von Grots- 
lutlcr für die Tierzucnt gesichert.

Als positives Beispiel können die 
Erfahrungen der Arbeit des Ernte- 
TransportKomplexes W. Kusmin 
aus dem Sowches „Nowoischim- 
ski", gelten. Dem Komplex wurden 
6 610 Hektar Getreidekulturen zü­
gele.lt. Er bekam die Aufgabe, die 
Herbstfurche auf einer Fläche von 
6 700 Hektar zu ziehen. Zum 12. 
September hat das Kollektiv die 
Getreidebergung auf der ganzen 
Fläche abgeschlossen und die Auf­
gabe im Herbststurz bewältigt.

Ministerium festgelegten Aufgaben 
übertreffen. Das ist eine eigenarti­
ge Berichtigung der staatlichen 
Pläne von „unten" her.

Ein wichtiger Platz In der neu­
en Verfassung der UdSSR ist den 
Zweig- und Territorlalpr.nzlpicn 
der Planleitung eingeräumt. Die 
Sowjetunion nimmt ein 'gewaltiges 
Territorium von 22.4 Millionen 
Quadratkilometern ein, auf dem 
etwa 47 000 Industriebetriebe ver­
schiedener Branchen arbeiten. Die 
organische Verbindung der Zweig- 
und der Territorialplanung ermög­
licht es, einerseits jede Branche aul 
der Grundlage einer einheitlichen 
technischen Politik zu entwickeln, 
andererseits die Naturbedingungen 
und Besonderheiten Jeder Republik, 
jedes Gebiets und jedes Rayons zu 
berücksichtigen.

Der sowjetische Staat hat Im 
Laute seiner ganzen Geschichte ei­
ne harmonische Verbindung der 
Interessen des multinationalen Staa­
tes mit den Interessen jeder Ihm an- 
gchörenden Republik gesichert Im 
Ergebnis haben alle, darunter auch 
die früher In ökonomischer und 
kultureller Hinsicht rückständigen, 
ein hohes Entwicklungsniveau er­
reicht

So haben sich Moldawien, die 
mittelasiatischen Republiken und 
Kasachstan, ehemals schwachent­
wickelte Agrargebiete, in wichtige 
Zentren der Industrie und Land­
wirtschaft verwandelt

Nach Vollendung der Feldarbeiten 
sind die Mechanisatoren sofort an 
die Überholung der Technik gegan-
gen.

Der Komplex funktionierte rhyth­
misch und sicherte hohe Leisten- 
5en. An manchen Tagen belief sich 

le Leistung auf 35 Hektar je 
Kombine, und In der Fünftagewo­
che vom 10. bis zum 15. September 
machte die Durchschnittsleistung 
des Komplexes 31,9 Hektar je Kom­
bine aus. Insgesamt belief sich die 
Auslastung einer Maschine wäh­
rend der Erntekampagne auf 600 
Hektar.

Die Werktätigen aus dem Sow­
chos „Nowoischimskl” sind an 
die Erfahrungen der Ackerbauern 
von Ipatowo schöpferisch herange­
gangen. Bereits im vorigen Jahr 
Crüften sie In der Praxis die Ar- 
eit ihrer eigenen Variante des 

Komplexes. Damals wurden zwei 
Abteilungen gebildet, die den ge­
samten Komplex der Arbeiten aus­
führten.

Zum heutigen Komplex gehört 
ein System von Bestandteil'-’, die 
die Durchführung alter Herbst- 
fcldarbeiten sichern. Das sind die 
Arbeitsgruppe zur Vorbereitung 
der Flachen für die Ernte und 
sechs Ernte-Transportgruppen, de­
ren jede aus drei Kombinen und 
einem Kraftwagen besteht

Die Kombineführer und ihre Ge­
hilfen lösen während der Schicht 
einander ab und sichern somit eine 
ununterbrochene Arbeit im Laute 
von 20 und mehr Stunden. Sie al. 
le bekommen gleichen Arbeitslohn. 
Daher sind alle an der reibungslo­
sen Arbeit interessiert

Die Kombineföhrer werden ge­
mäß den bestehenden Leistungs­
normen und Tarifen entlohnt. Die 
Gehilfen bekommen 80 Prozent 
vom Verdienst der Kombineführer 
Am 30. August wurden die Mitglie­
der der Arbeitsgruppe W. Lebe­
dew z. B. folgenderweise entlohnt: 
die Kombineführer erhielten 43.8 
Rubel und die Gehilfen 29.3 Ru­
bel. Am 3. September erhielten die 
Kombinefahrer dieser Arbeitsgrup­
pe 35.6 Rubel und die Gehilfen — 
23,7 Rubel. Zugleich verringerten 
sich die Instandhaltungskostcn 
während der Herbstfeldarbeiten um 
die Hälfte.

Zum Komplex gehören auch Ar­
beitsgruppen für Strohbergung und 
Bodenbearbeitung, für technische 
Wartung bzw. für kulturelle und 
soziale Betreuung.

Im Kollektiv wurde eine Partei- 
und Komsomolgruppe mit dem 
führenden Kombinefahrer. Leiter 
einer Transportgruppe D. Dirkscn 
an der Spitze, geoildet. Aktive 
Teilnehmer der Erntekampagne 
und Organisatoren des Wettbe­
werbs sind die Mitglieder der De­
putierten- und der Gewerkschafts­
gruppe. Die Kontrolle über die 
Qualität der Arbeit und den effek­
tiven Einsatz der Technik übt die 
Gruppe für Volkskontrolle aus. Auf 
dem Feldstütztpunkt wird regelmä­
ßig eine Wandzeitung herausgege- 
ben. Täglich werden die Ergebnis­
se des Wettbewerbs unter den Ar­
beitsgruppen ausgzwcrtcL

Die Analyse der Arbeit der Ern- 
te-Transporikomplcxe gestattet es. 
auch über die vorhandenen Man­
gel zu sprechen, deren wichtigste 
hier behandelt werden müssen.

Bei der Bildung 
plexen wurd 
das richtige 
sehen ihren -------------
dem eingehalten, in vielen Fällen 
sicherten die beim Herbststurz ein­
gesetzten Kapazitäten den Arbeits­
fluß nicht. Es gibt etwa 30 Pro­
zent solcher Komplexe, bei denen 
es zu Mißverhältnissen zwischen 
den Abteilungen kommt. Solch ein 
Mißverhältnis entstand vor allem 
durch die Mängel bei der Planung 
und Bildung von Komplexen. Viele 
Wirtschaften haben kein« nötigen 
Maschinensätze und Arbeitskräfte.

Kom- 
immer

„ von 
nicht 

Verhältnis 
einzelnen Glie-

Es ist wichtig zu betonen, daß 
die Verbindung von Zweig- und 
Territorialprinzip in der Planung 
durch den bewährten Mechanismus 
der Verteilung der Rechte und der 
Verantwortlichkeit zwischen den 
zentralen, Zweig- und Territorialor­
ganen gewährleistet wird.

Die gesamtstaatlichen Planungs­
organe. die von den Aufgaben der 
Volkswirtschaft im ganzen ausge­
hen, merken die Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Produktion 
und die Schemas der Standortvertei­
lung der neu zu bauenden Betriebe 
vor. Sich nach diesen Auflagen 
orientierend, bereiten die Zweigmi- 
nisterien konkrete Vorschläge vor 
für die Erweiterung der Produk­
tion, die Orte und Termine 
der Errichtung und des 
Anlaufs neuer Objekte, für die 
Modernisierung von Betrieben und 
Werkabteilungen. Diese Vorschläge 
werden unbedingt mit den Repu- 
blikorganen vereinbart und erst 
dann in den Entwurf des Staats­
plans aufgenommen.

Solch eine Ordnung hat im 
Grundgesetz ihren exakten Nieder­
schlag gefunden. Es heißt im Arti­
kel 77 der neuen Verfassung: „Die 
Unionsrepublik wirkt Im Obersten 
Sowjet der UdSSR, Im Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
in der Regierung der UdSSR und 
In anderen Organen der UdSSR an 
der Entscheidung von Fragen mit, 
die zur Kompetenz der UdSSR ge­
hören."

Große Vollmachten besitzen die 
örtlichen Machtorgane — die Dori-, 
die Stadt-, die Rayon- und die Ge- 
bictssowjets der Volksdcputierten — 
in der Erarbeitung von Plänen. Die 
Betriebe, die auf dem Territorium 
des jeweiligen Gebiets oder der Re­
gion liegen, unabhängig davon, ob 
sie Unions- oder Republikministeri­
en untergeordnet sind, koordinieren 
die Hauptkennziffern ihrer Planent­
würfe mit den örtlichen Organen. 
Daraus ergibt sich die Möglichkeit 
die Zweig- und die Territorialpläne 
bei der Lösung verschiedenartiger 
sozialer und wirtschaftlicher 
Aufgaben zu „koppeln". So 
können z. B. die örtlichen und die 
Republikorgane, denen die Haupt­
funktionen in der Leitung der so­
zialen. kulturellen und Dienstlei­
stungsbetreuung der Bevölkerung 
obliegen, be: der Teilnahme an der 
Planung der ganzen Wirtschaft auf 
ihrem Territorium bis Ins kleinste 
genau berechnen, wieviel Arbeits­
ressourcen, Wohnungen. Kranken­
häuser. Klubs und andere Objekte 
erforderlich sind, um das geplante 
Produktionswachstum zu gewährlei­
sten.

Auf diese Welse bringen die Im 
Grundgesetz des SowjetTandes ver­
ankerten Prinzipien der Wlrtschafts- 
teitung die Interessen des ganzen 
Staates so such einzelner Republi. 
ken, Gebiete, Städte und Betriebe 
zum Ausdruck.

Leonld PEKARSKI.
Oberassistent am Ökonomi­
schen Forschungsinstitut beim 
Staatlichen Plankomitee der 
UdSSR (APN)

In einigen Komplexen konnte 
wegen der mangelnden Koordinie­
rung und unzureichenden Leistung 
der Arbeitsgruppen für Wartung 
keine exakte Arbeit organisiert 
werden, die Maschinen standen 
still wegen der Defekte. Oft wurde 
der Rhythmus durch Verschulden 
der Lastwagenfahrer gestört, die 
mit dem Abtransport des Getreides 
von den Kombines beschäftigt wa­
ren, sogar dort, wo dl« Arbeits­
gruppen relativ proportional sind. 
Eine wichtige Reserve ist in die­
sem Fall die Nutzung von Trakto­
renanhängern beim Abtransport 
des Getreides, wie das in der Ver­
suchswirtschaft des Unionsinsti­
tuts für Getreidebau und in ande­
ren Sowchosen des Rayons Schor- 
tandy getan wird. Für die Arbeit 
mit Anhängern, die von Traktoren 
K 700 geschleppt werden, müssen 
im voraus Großraumwaagen und 
spezielle Plätze zum Entladen vor­
bereitet werden.

Manche Leiter sind der Ansicht, 
daß mit der Bildung von Komple­
xen alte Probleme von selbst ge­
löst werden. Solch eine Meinung 
Ist selbstverständlich falsch. Im 
Gegenteil, die Komplexe stellen 
besondere, höhere Forderungen an 
den wirtschaftlichen, agronomi­
schen, ingenieur-technischen und 
an andere Dienste. Der 
operative Charakter und die Ge­
nauigkeit der Arbeit müssen geför­
dert werden.

Diese Frage hat noch eine Seite. 
Bis vor kurzem wurde aui dem 
Neuland gegen die „Versachli­
chung" des Bodens und der Tech­
nik, um individuelle Verantwortung 
für eine hochproduktive Nutzung 
der Technik und einen hohen Er­
trag jedes Hektars gekämpft. Im 
Gebiet hat man große Erfahrungen 
bei der Popularisierung einer Rei­
he von Initiativen führender Me­
chanisatoren gesammelt, die die 
Zuteilung von Technik und Boden 
den Mechanisatoren zum Ziel haben. 
Weitgehende Verbreitung fand der 
Wettbewerb um die Steigerung des 
Hektarertrags, auf initiative der 
Helden der sozialistischen Arbeit 
M. Dowshik und N. Malgashdarow.

In der qualitativ neuen Etappe 
der Entwicklung des Ackerbaus, 
mit der Einführung des Fleßver- 
lahrens und der Spezialisierung 
der Werktätigen auf die Ausfüh­
rung einzelner Arbeitsgänge ist 
eine hochentwickelte Kollektivhaf- 
tung erforderlich. Die Komplexe 
bringen große Wandlungen im Le­
ben der Arbeiiskoilektive — der 
Hauptzelten der Gesellschaft — mit 
sich, verankern und zementieren 
sie. Die Kollektivhaftung wächst, 
es werden Fertigkeiten einer 
rhythmischen hochproduktiven 
kommunistischen Arbeit entwickelt. 
Die neue Form sichert einen öko­
nomischen und sozialen Effekt für 
die Wirtschaften, die sie in der 
Praxis angewandt haben.

Mit der Arbeit der Komplexe 
werden neue wichtige Züge der so­
wjetischen sozialistischen Lebens­
weise oenauptet. denn der Pro­
zeß der Herausbildung eines neuen 
Menschen vollzieht sich ersprießlich 
und vollständig :m Kollektiv. D e 
Partei orientiert uns aut die größt­
mögliche Verstärkung der Rolle 
der Aroeitskollektive bei der Lei­
tung der Angelegenheiten der Ge­
sellschaft in allen Lebensbereichen. 
Der Artikel s der Verfassung 
der UdSSR verankert gesetzlich 
die großen Rechte der Kollektive 
bei der Lösung staatlicher, ge­
sellschaftliche: und wirtschaftli­
cher Angelegenheiten. Dem entspre­
chen die neuen Formen der Arbeits­
organisation in der Getreidepro­
duktion. Und ihnen gehört folglich 
die Zukunft

Viktor STUKATSCH. 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften
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■ In den Bruderländern

Ersprießliche 
Zusammenarbeit

PRAG. Die tschecho­
slowakische Öffentlichkeit 
hat den 20. Jahrestag des 
Düsenflugzeugwescns des 
Landes begangen. Am 9. 
Dezember 1957 startete 
vom Prager Flughafen 
eine Tu 104 und nahm 
Kurs nach Moskau. Die­
ser Liner wurde erstmals 
von einer tschechoslowa­
kischen Besatzung ge­
steuert.

Der Einsatz dieser Ma­
schine, sage der General­

direktor der tschechoslo­
wakischen Fluglinien I. 
Koprziva im Gespräch 
mit Journalisten, ermög­
lichte uns, Fernflüge und 
transkontinentale Routen 
zu erschließen. An Stelle 
des jetzt schon zur Ver­
gangenheit gehörenden 
Flugzeugs TU 104 sind 
neue TU-134-Maschincn 
K'en, die unentbehr- 

Jak 40 und die 
transkontinentalen Liner 
II 62.

ans aller weH
l s-.-' -■ _ , ■— ' ■=. TMS meldet

Proteste gegen 
Neutronenwaffe

Die Absicht das Pentagon, die NATO-Truppen mit 
Neulrononwelfen auszurüsten, löst heftige Proteste in 
den breitesten Schichten der friedliebenden Öffentlich­
keit aus.

Ein Kombinat gewinnt Kraft
BELGRAD. Der füh­

rende Betrieb der Eiscn- 
metallurgie Jugoslawiens, 
das Kombinat in Zcnlca, 
steigert seine Leistungen. 
Seit der Inbetriebnahme 
und des Probelaufs der 
Konverterabteilung sind 
erst 4 Monate verflossen, 
aber der Ausstoß von 
Stahl ist schon um 40 
Prozent gestiegen. Im 
November, zum Tag der 
Republik, rapportierten 
die Zenicacr Metallurgen

über eine Metallrckord- 
produktion.

Das Kombinat In Zeni- 
ca gehört zu den wich­
tigsten Bauobjekten des 
laufenden Planjahrfönfts 
Jugoslawiens. Gegenwär­
tig liefert es über 1 Mil­
lion Tonnen Stahl im 
Jahr, und mit Erreichung 
der vollen Projektkapazi­
tät der Konvertcrabtcl- 
lung und der Walzstraße 
wird sich die Produktion 
verdoppeln.

MVR. Erfolgreich haben die TexFIarbe-ter Ulan Bsfors 
ihre Verpflichtungen zu Ehrer\ des Oktoberjublläums 
erfüllt. Das Kollektiv der Weberei schenkt der Verbes­
serung der Qualität der Erzeugnisse besondere Beach­
tung.

Zu diesen erheblichen Erfolgen hat die Rekonstruk­
tion des Betriebs beigetragen, die vor kurzem mH Hil­
fe der Sowjetunion ausgeführt wurde. Die Weberei 
ist vollständig modernisiert und mit neuen Webstühlen 
ausgeslattel.

Im Bild: Die Bestarbeiferin des Betriebs, Weberin 
D. Enthaiwan.

Foto: TASS

Jahresplan—vorfristig
BERLIN. Das zwanzig- 

ste lelstu ngsstarke 
Schleppnetzboot der Se­
rie „Atlantik" ist an der 
Strahlsunder Werft vom 
Stapel gelaufen. Damit 
hat das Kollektiv der 
Werft seine Auflagen für

das zweite Jahr des 
Planjahrfünfts vorfristig 
erfüllt. Die Mehrheit der 
hier gebauten Schiffe 
wurden auf Bestellung 
der UdSSR hergcstcllt 
und gehören jetzt zum 
Bestand der sowjetischen 
Flschcreiflotte.

Kubanische Flotte wächst
HAVANNA. Rasch 

wächst die kubanische 
Handelsflotte. die mit 
Recht als eine Schöpfung 
der kubanischen Revolu­
tion gilt. Unter der Flag­
ge der Republik pflügen 
heute Dutzende Großtan­
ker die Ozeane. Die Dy­
namik des Wachstums

der Handelsflotte des 
Landes veranschaulichen 
prägnant folgende Zif­
fern: 1958 hatte Kuba 14 
Schiffe mit einer Lade­
fähigkeit von 58 000 Ton­
nen. Heute verfügt die 
Republik über 62 Schiffe 
mit einer Gesamtladefä­
higkeit 708 500 Tonnen.

Jeder dritte Bürger lernt
HANOI. In den zwei 

Jahren nach der Befrei­
ung Südvietnams hat sich 
da s Volksbildungssystem 
in den Städten und Pro­
vinzen der Republik be­
deutend entwickelt. Al­
lein in Ho-Chi-Minh-Stadt 
lernen in Abendschulen 
und in Gruppen für För­
derung des allgemeinen

Bildungsniveau* etwa 
170 000 Arbeiter und 
Bauern.

Laut Angaben des Mi­
nisteriums für Volksbil­
dung der SRV lernen im 
sozialistischen Vietnam 
im laufenden Jahr etwa 
14 Millionen Menschen 
oder etwa jeder dritte 
Bürger der Republik.

Sowjetische Friedensinitiative begrüßt
Im Ersten (Politischen) Aus­

schuß der UNO-Vollversammlung 
geht die Diskussion zum Vor­
schlag der Sowjetunion über die 
Vertiefung und Verankerung der 
internationalen Entspannung und 
die Abwendung der Gefahr eines 
thermonuklearen Krieges Ihrem En­
de entgegen. Die Konsolidierung 
der internationalen Entspannung 
zieht sich wie ein roter Faden 
durch die ganze Arbeit des Aus- 
Schusses, der über einen großen 
Problemekomplex der Abrüstung 
und der Einstellung des Wettrü­
stens berät.

Starken positiven Anklang fan­
den die neuen Initiativen der So­
wjetunion, die L. I. Breshnew in 
seiner Rede auf der i-estsltzung 
am 2. November in Moskau formu­
liert hat. Sie sind auf die Lösung 
solcher unaufschiebbarer Probleme 
der Abrüstung wie das Verbot al­

ler Kernwaffenversuche und die 
gleichzeitige Einstellung der Pro­
duktion von Kernwaffen durch alle 
Staaten gerichtet.

Der britische Vertreter Goronwy- 
Roberls erklärte in der Diskus­
sion: „Wir begrüßen die Erklärung 
Leonid Breshnews, der von der 
Abrüstung als dem Schlüssel zur 
Verbesserung der internationalen 
Beziehungen gesprochen hat."

Befriedigung findet in der UNO 
auch der in letzter Zeit sich ab­
zeichnende Fortschritt in der Über­
windung der Meinungsverschieden­
heiten bei sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen über die 
Begrenzung der strategischen 
Nuklcarrüstungcn. Die Tatsache, 
daß Im Ersten Ausschuß einmütig 
eine Resolution angenommen wur­
de, die die Vorschläge der UdSSR 
und der USA begrüßte und zum 
erfolgreichen Abschluß der sowje­

tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen aufrief, zeugt davon, daß dem 
Fortschritt in dieser Frage große 
Bedeutung beigemessen wird.

Wie der Verlauf der Diskussion 
zeigte, entsprechen die in dem 
von der Sowjetunion vorgclegten 
Entwurf einer Deklaration über 
Vertiefung und Verankerung der 
internationalen Entspannung und die 
Abwendung der Gefahr eines Kern- 
waffenkrlcgcs gewiesenen Haupt­
richtungen zur Konsolidierung der 
Entspannung den Interessen der 
fortschrittlichen Menschheit. P'e 
Initiative der Sowjetunion, erklär­
te der Vertreter der DDR. Peter 
Florin, sei in höchstem Grade zeit­
gemäß.

„Wir begrüßen es. daß die So. 
wjetunion ihre Bemühungen in er­
ster Linie auf die Erreichung der 
nuklearen Abrüstung konzentriert, 
wodurch die Spannung in der Welt

gemindert und ein Klima des Ver­
trauens und der Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern geschaffen 
wird", erklärte der Vertreter der 
Volksrepublik Kongo T. Ndessabe- 
ka. „Es ist die Pflicht der Weltge­
meinschaft. In ihren Anstrengun­
gen zur Verwirklichung der sowje­
tischen Vorschläge nicht nachzu- 
lassen.“

Der ständige Vertreter bei der 
UNO. Oleg Trojanowski, erklärte 
in der Diskussion, die sowjetische 
Delegation vertrete die Auffassung, 
daß die Annahme einer Deklaration 
über Vertiefung und Verankerung 
der Internationalen Entspannung 
und die Abwendung der Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges durch die 
XXXII. UNO-Vollversammlung ein 
5 «wichtiger Beitrag zur Erfüllung 

er Hauptaufgabe der UNO, der 
Gewährleistung des Weltfriedens 
und der Sicherheit, sein wird."

NEW YORK. Zahlrei­
che gesellschaftliche Or­
ganisationen der USA 
erheben die Forderung, 
den Neutronenwaffen den 
Weg zu verlegen. Die 
Leiterin der Organisation 
„Frauen für Rassen- und 
ökonomische Gleichheit“, 
Sandy Patrinos, erklärte: 
„Es ist unser Ziel, das 
Weiße Haus und den 
Kongreß zum Verzicht 
auf die Pläne zur Her­
stellung dieser barbari­
schen Waffen zu zwin­
gen".

LONDON. Der Kampf 
gegen die Neutronenbom­
be sei eine der Haupt- 
richtungcn im Wirken 
der britischen Friedens­
kämpfer. hat Gordon 
Schaffer, Vorsitzender des 
Britischen Komitees für 
europäische Sicherh e i t 
und Zusammenarbeit und 
Träger des Internationa­
len Lenin-Preises „Für

Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern“ in 
einem TASS-Gespräch er­
klärt Die britischen Frie­
denskämpfer beharrten 
darauf, daß die Regie­
rung den Plänen entge­
gentrete, diese neue Abart 
von Kernwaffen sowohl 
auf den britischen Inseln 
als auch auf dem Terri­
torium anderer NATO- 
Länder unterzubringen.

DEN HAAG. Über 
350 000 Holländer haben 
ihre Unterschriften unter 
den schriftlichen Protest 
gegen die Pläne für Her­
stellung und Stationie­
rung von Neutronenwaf­
fen in Europa gesetzt. 
Die Initiatoren der nie- 
derländf sehen Unter­
schriftenaktion erklärten, 
s I e beabsichtigen, im 
März nächsten Jahres in 
Amsterdam ein internatio­
nales Forum der Neutro- 
nenwaffen-Gegner einzu­
berufen.

Wirtschaftspolitik 
ohne erhoffte
Ergebnisse

Die Wirtschaftspolitik 
der USA-Regierung bringt 
nicht die erhofften, zur 
Überwindung der Folgen 
der akuten Rezession 
führenden Ergebnisse und 
sie zerschlägt die Hoff­
nungen der USA-Bür­
ger auf Entschärfung 
der Probleme Erwerbslo­
sigkeit, Inflation und un­
unterbrochenes Steigen 
der Steuern.

Ein Bericht den das 
Haushaltsamt des USA- 
Kongresses jetzt der ver­
einigten Wirtschaftskom­
mission vorlegte und der 
die Perspektiven für eine 
Überwindung der Wirt­
schaftskrise analysiert, ge­
langt zu der Schlußfol­
gerung. daß die von der 
Rerrlerun" verkünde'cn 
wirtschaft!! c h e n . Ziele 
praktisch unerreichbar
sind. Unter Hinweis auf 
die Kennziffern der In­
dustriellen Entwicklung 
wird darin die A'iffs«- 
«•— vertreten. dnß d'. 
USA-Bürger In den Fi­
nanzjahren 1979—1983 
weiterhin unter der In­
flation zu leiden haben 
werden, daß diese In der 
Zeit 5,5 bis sechs Pro­
zent ausmachen wird und 
daß die Arbeit'Iosenquote 
im Finanzjahr 1983 4,5 
Prozent betragen wird.

Der Bericht läßt keinen 
Zweifel daran. daß der 
unbefriedigende Stand 
der Wirtschaft in vieler.

Hinsicht auf die weitere 
Vergrößerung der niclit- 
troouktiven Militärausga 

en zurückzuführen sein 
wird. Falls die gegen­
wärtige Politik keine 
Veränderungen erfährt, 
werden im Finanzjahr 
1983 die Militärausgaben 
25 Prozent aller Ausga­
ben des Staates ausma­
chen. Eine Folge davon 
wird eine Erhöhung der 
Einkommenssteuern der 
Bevölkerung sein.

Pessimistisch ist die 
Stimmung nicht nur un­
ter den Experten, sondern 
auch in der Geschäfts­
welt, die nicht an die 
Wirksamkeit der getrof­
fenen Maßnahmen glaubt. 
Wie das Handelsministe­
rium bezeugt, wollen die 
Unternehmer nicht das 
Risiko einer Vergröße­
rung der Investitionen 
zum Ausbau und zur Mo­
dernisierung der Produk­
tion elngchcn, mit denen 
die Regierung die Ge­
schäftstätigkeit zu bele­
ben hofft. Insgesamt wird 
das Niveau der Kapital­
investitionen im Finanz­
jahr 1977 niedriger als 
von der Regierung erwar­
tet. Der Direktor des 
Haushaltsamts, Elis Riv- 
lln, stellte zu den Stim­
mungen in den USA fest, 
heute gelte bereits jeder 
als Optimist, der die An­
sicht vertritt, daß sich 
die Lage vielleicht nicht 
verschlechtert.

Gesetzvorlage 
zur Bekämpfung 
der Korruption

Rsgieriingskrise 
daueit an

Der portugiesische Präsident Ra- 
malho Eanes hat Konsultationen 
zur Überwindung der Regierungs­
krise aufgenommen, die nach dem 
Mißtrauensvotum gegen die Ein­
parteienregierung der Sozialisten 
ausgebrochen Ist.

Das Fiasko des Kabinetts Son- 
res erklärt sich in erster Linie 
mit seiner Unfähigkeit, mit den ern­
sten ökonomischen und sozialen 
Schwierigkeiten fertig zu werden.

Der kommunistische Abgeordnete 
Joaqium Gomes erläuterte im Par­
lament die Haltung der Kommu­
nistischen Partei, die ebenfalls ge­
gen das Vertrauensvotum gestimmt 
hatte. Die Portugiesische Kommu­
nistische Partei habe alles nur 
Mögliche getan, um durch Ver­
handlungen mit den Sozialisten 
über eine demokratische Plattform 
auf der Grundlage der Erhaltung 
und Verteidigung der revolutionä­
ren Errungenschaften vom 25. 
April 1974 die politische Krise zu 
überwinden.

BF.D. D o Teilnehmer der Protestdemonstration in 
Stuttgart, ehema''ge Häftling« faschistischer Konzentra­
tionslager (oben).

Noch e n Op er der Repressalien der rhodesisehen 
Rassisten (unten).

Fotos: TAS»

Das Repräsentanten­
haus des USA-Kongres­
ses hat eine Gesetzesvor- 

I läge zur Bekämpfung 
I von Bestechungen gebil- 
| ligt. derer sich seit vie- 
I len Jahren USA-Mono- 
: pole bei ihren Transaktion 
| rien im Ausland bedienen. 
' Bereits früher wurde der 
Gesetzentwurf vom Senat 
bestätigt und soll jetzt 
dem Präsidenten zur Un­
terzeichnung vorgelegt 
werden. Der Gesetzent- 

I wurf sicht für Monopole, 
'die der Bestechung von 
offiziellen Persönlichkeiten 
im Ausland überführt 
werden. Geldstrafen in 
Höhe bis zu einer Mil­
lion Dollar vor. Einzelne 
Amtspersonen der Un­
ternehmen können zur Ge- 

; fängnishaft bis fünf Jahre 
oder zu einer Geldsirai? 
in Höhe bis zu 10 000 
Dollar verurteilt werden.

। Die Annahme des Ge­
setzes ist das Ergebnis 
einer ganzen Serie von 
Skandalen, in die run.l 
100 der g-ößten USA- 
Unternehmen einbezogen 
waren. Die Unternehmen 
praktizierten In dem har­
ten Kanku-renzkampf um 
Absatzmärkte und um 
Gewinnung von vorteil­
haften Verträgen Beste­
chung von einflußreichen 
offiziellen Persönlichkei­
ten in verschiedenen 
Staaten. Allein in den 

i letzten Jahren stieg der 
I Gesamtbetrag der Be- 
I «*echtinr'sr'e,'ler ' meh­
rere hundert Millionen 
Dollar.

Die Entlarvung der 
Machenschaften solche' 
bekannten Konz'rnc wie 
Lockheed, Gulf Oil, Bing

und anderer löste eine 
Kettenreaktion von Skan­
dalen in Japan, Italien 
und in den Niederlanden 
aus, wo offizielle Per­
sönlichkeiten gegen an­
sehnliche Gelobeträgc 
das .Vordringen' von 
Erzeugnissen dieser Un­
ternehmen auf den ln- 
nenmarkien ihrer Länder 
förderten. Es fanden sen­
sationelle Gerichtsverfah­
ren statt, infolge derer 
mehrere hochgestellte 
Persönlichkeiten sich ge­
zwungen sahen, von fh-1 
ren .Ämtern zurückzutre­
ten.

Ein derartiges Ausmaß 
voa Korruption löste bei - 
oer UsA-Ulfentlichkeii I 
ernste Besorgnis aus.1 
Aus Angst, diese Skan-1 
dalgeschichten könnten I 
die Geschäftsbezichüngén 
uer USA ernsthaft bee.n-1 
trächtigen und in dem '
Bestreben, einen allzu-
starken öffentlichen Wi­
derhall zu verhindern, be- 
e.i.e sten die USA-Re-1 
gicrung, m.t mehreren 
Ländern Abkommen über i 
„vertraulichen Austausch” 
von Information über 
derartige „ Transaktionen" 
amerikanischer Monopole 
zu schließen.

Die in den USA veran­
stalt.len Umfragen ha­
ben gezeigt, daß mehr als 
60 Prozent amerikanischer 
Unternehmen Bestechung 
als Bestandteil ihres Ge­
schäfte halten. Und auch 
die höchste Strafe von 
einer Million Dollar 
wird der Profitgier der 
Rtesen der Geschäftswelt 
wohl kaum Einhalt ge­
bieten.

Falsche Beschützer der Menschenrechte
Der Gang der histori­

schen Entwicklung zeigt 
immer deutlicher den 
Widerspruch zwischen 
den in den kapitalisti­
schen Ländern deklarier­
ten Menschenrechte und 
der realen Wirklichkeit, 
stellt die Zeitung „Rude 
Pravo“ fest. Für das 
Proletariat sind die mei­
sten dieser Rechte, darun­
ter auch das wichtigste

— das Recht auf Arbeit — 
auf Jem Papier geblieben. 
Im Westen kamen prak­
tisch nur die besitzenden 
Klassen in den Genuß 
der deklarierten Rechte. 
Was für einen Sinn hat 
dann die In vielen Län­
dern Westeuropas und in 
den USA entfaltete Pro­
pagandakampagne für den 
Schutz der Menschenrech­
te, fragt die Zeitung.

Vielleicht hat sie zum 
Zweck, daß die Millionen 
Arbeitslose wieder mit 
Arbeit versorgt werden, 
daß die amerikanischen 
Arbeiter endlich Anspruch 
auf Krankengeld und Al­
tersrenten haben, daß die 
weißen und schwarzen 
Kämpfer für den Fort­
schritt menschlich behan­
delt würden? Wenn die 
„Beschützer der Men­

schenrechte“ in den USA. 
Großbritannien und Italien 
tatsächlich um die Men­
schenrechte besorgt wä­
ren, so hätten sie auch 
Zuhause volle Hände zu 
tun.

Statt dessen versucht 
die bürgerliche Propagan­
da unter Ausnutzung ei­
nes Häufleins bankrotter 
Politiker, Pseudointellek- 
tuelier, und einfach psy­

chisch unausgeglichener 
Menschen einen „Kampf 
für die Menschenrechte" 
in den sozialistischen 
Ländern zu entfesseln, 
das heißt in den Ländern, 
wo die Menschenrechte 
keine juristische Formali­
tät ist und der Kampf 
für die Entfaltung der 
Persönlichkeit Inhalt und 
Ziel der fortschreitenden 
Entwicklung der Gesell­
schaft ist.

Es Ist ganz klar, daß 
diese Kamnagne ganz 
und gar nicht darauf ge­

richtet Ist. die Men­
schenrechte zu entwickeln, 
betont „Rude Pravo". Es 
geht hier um „Rechte" 
und „Freiheiten" der 
Feinde des Sozialismus 
und um die Versuche, 
sich in die Inneren An­
gelegenheiten der soziali­
stischen Länder einzu­
mischen. Für die herr­
schenden Kreise des We­
stens ist die Menschen- 
rechtskamnagne ledig­
lich eine Waffe Im Knmnf 
für ihre eigenen Klas- 
senlnteresscn.

ADDIS ABEBA. Das OAU Komitee 
für Edröl-Embargo gegen die ras­
sistischen Regimes Südafrikas hat 
seine Beratungen in Addis Abeba 
beendet. Vertreter dieses Komitees 
halten eine Reise durch mehrere 
erdölexportierende Länder des Na­
hen Osrens und Südoslas ens un­
ternommen und mit den führenden 
Repräsentanten dieser Staaten We­
ge und Mittel zur effektiven Ein­
stellung der Erdölversorgung der 
Repub k Südafrika und Südrhodesi­
ens erörtert.

Dem Geist der Entspannung zuwider
Al* Ende Oktober 1977 im At­

lantik die Seekriegsübung „Ocean 
Safari" abgeschlossen wurde, ging 
eine der größten Manöverserien 
des NATO-Paktcs zu Ende. Seil 
August rollte sie unter der Sam­
melbezeichnung „Autumn Forge" 
(„Herbstschmiede") vom Nordkap 
bis zum Mitteimeer ab. eine Mil­
lion Soldaten und Offiziere prob­
ten verschiedene Varianten von 
Kriegshandl^ngcn gegen die Staa­
ten und Armeen des Warschauer 
Vertrages — „unter realistischen 
Bedingungen”, uie es hieß.

Bezeichnenderweise konzentrier­
ten .sich die wichtigsten dieser 
Kriegsübungen auf das Territorium 
der Bundesrepublik Deutschland 
und zwar m.-i-fl in Räumen, die 
unweit von den Staatsgrenzen zur 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik und zur Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik lie­
gen. Zur gleichen Zeit, da die 35 
Unlc-zcichnerstaaten der Schlußak­
te von Helsinki in Belgrad Ihre 
Beratungen über die konstruktive 
U nterführung des Entspannungs­
prozesses begannen. rasselten

NATO-Generale erneut mit dem 
Säbel, gefielen sie sich in milita­
ristischen Kraftdemonstrationen, 
drohten sie massiv mit Kernwaf­
fen. einschließlich der Neutronen­
waffe, setzten sie der militärischen 
Entspannung Ihre steigenden Rü­
stungsanstrengungen und ihre ag­
gressive „Vorwärtsstrategie" — 
zur Verschleierung auch „Vorne- 
Verteidigung" genannt — entge 
gen.

Wenn es auch gewisse unter­
schiedliche Auffassungen in strate­
gischen und taktischen Details ge­
ben mag. so befinden sich die mi­
litaristischen Kreise der BRD je­
doch hinsichtlich einer offensiven 
„Vorwärtsstrategie" gegen den 
Osten in völliger Übereinstimmung 
mit maßgeblichen Politikern und 
Militärs der USA. Hatte doch der 
Sicherheitsberater von Präsident 
Carter, Z. Brzezfn«kl, laut „Die 
Well" erklärt: „Wenn es nach mir 
ginge, hätte die Verteidigung an 
der Weichsel zu beginnen." Die 
USA-Streitkräfte demonstrierten im 
übrigen während „Aitiimn Forge" 
ihre Bereitschaft und Entschlossen­

heit, eben Im Sinne einer solchen 
„Vorwärtsstrategie" gemein s a m 
mit der Bundeswehr und anderen 
NATO-Truppen zu operieren und 
ihre Präsenz sogar zu verstärken.

Während der Inzwischen neunten 
jährlichen „Reforger"-Übu n g e n 
(„Reforger"-Return of Forces to 
Germany/Rückführung von Trup­
pen nach Deutschland) wurden 
13 000 US-Elitesoldatcn über eine 
Luftbrücke nach Deutschland ge­
flogen, übernahmen dort die Tür 
sie in Depots gelagerte Technik 
und nahmen sofort an der Kriegs­
übung „Carbon Edge" teil, die ge­
meinsam mit In der BRD statio­
nierten Truppen der 7. US Army 
sowie Einheiten der Bundeswehr 
Im bavrlschen Raum In Richtung 
CSSR-Grenze abrollte. Kern der 
elngeflogenen US-Truppen war die 
I. Infanteriedivision, über deren 
Erfahrungen im Aggressionskrieg 
gegen das vietnamesische Volk 
der Bundeswehroberst a. D. Wein­
stein In der großbürgerlichen 
„Frankfurter Allgemeinen Zeitung" 
schrieb:

„Die .Erste' pflegt Intensiv Ihre 
Erinnerungen an die Kämpfe In 
Südostasien. Im Juli 1965 landete 
ihre 2. Brigade bei Cam Ranh und 
Vung Tau. Ende November 1965 
war die ganze Division im Ein­
satz... Die .Erste' gibt jetzt Ihre 
Vietnam-Erlahrung bewußt an die 
nächste Generation von Unteroffi­
zieren und Soldaten weiter. (Die 
Offiziere sind vom Major an alle 
alte Vietnam-Kämpfer.)" — Auch 
an die Bundeswehr der BRD. muß 
man hinzufügen, die vielfältige 
Kontakte mit aggressionserfahre­
nen US-Einheiten unterhält.

Und bezeichnenderweise wurden 
bei „Autumn Forge“ noch andere 
Erfahrungen nusgewertet — die 
Erfahrungen der israelischen Ag­
gressionen gegen arabische Staa­
ten. So wurde bei dem mit den 
Heeresmanövern gekoppelten Luft­
kriegsmanöver „Cold Fire" aus­
drücklich berücksichtigt, was Bun­
deswehroberst I. G. Horst Töpfer 
In der Zeitschrift „Truppenprnxis" 
an Erfahrungen des Verbündeten 
Israel hervornob, darunter die Er­
kenntnis, daß „die Initiative in 
der Hand desjenigen bleibt, der 
den ersten Schlag in der Luft­
kriegsführung ausführt".

So schließt sich der Kreis, ob­
wohl *s noch viele Fakten hinzu­

zufügen gäbe für die be! „Autumn 
Forge" erneut geäußerte unvermin­
derte Aggressivität der, entspan­
nungsfeindlichen Kräfte im NATO- 
Pakt und besonders in den Spit­
zen der größten NATO-Armeen, 
die eng mit den Rüstungsmonopo- 
lcn verflochten sind. Daß wiederum 
auch die Rolle der Bundeswehrge- 
ncralität im NATO-Pakt besonders 
deutlich wurde — im übrigen ist 
letzt BRD-General Gerd Schmück- 
le sogar zum stellvertretenden 
Oberkommandierenden der NATO- 
Streitkräfte Europa berufen wor­
den — kann die Gefährlichkeit 
dieses Paktes nur noch unterstrei­
chen.

Die Fortführung des Entspan­
nungsprozesses bedarf keines Sä­
belrasselns und keiner militäri­
scher Stärkedemonstrationen, sie 
bedarf vor allem konkreter Schrit­
te militärischer Entspannung, wozu 
konstruktive Vorschläge der sozia­
listischen Staaten vorlleqen. so­
wohl bei den Vereinten Nationen, 
im Genier Abrüstungsausschuß, 
bei den Wiener Verhandlungen 
über die Begrenzung von Streit­
kräften und Rüstungen in Mittel-
e'irona wie auch beim Belgrader
Treffen.

So könnte es — die Manöver­
frage betreffend — von positiver

Wirkung sein, wenn sich die 
Seiten darüber einigten, keine mi­
litärischen Übungen mehr abzu­
halten. die über etwa 50000 bis 
60 000 Teilnehmer hinausgehen. 
Die Militärpakte sollten nicht er­
weitert werden. Die Unterzeich­
nerstaaten der Schlußakte von 
Helsinki könnten einen Vertrag 
unterzeichnen, in dem sie sich fei­
erlich verpflichten, nicht als erste 
gegeneinander Kernwaffen einzu­
setzen. Neue Massenvernichtungs­
mittel wie die Neutronenwaffe — 
die im Kalkül zahlreicher NATO- 
Militärs eine gefährliche Rolle 
spielt — müssen verhindert wer­
den, Mehr noch: Wie L. I. Bresh­
new, Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, in seiner Festrede anläß­
lich des 60, Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion vorschlug, sollten alte Staa­
ten gleichzeitig die Produktion 
der Kernwaffen einstellen — ob 
Atom-, Wasserstoff- oder Neutro­
nenwaffe — und mit der Reduzie­
rung der angehäuften Vorräte be­
ginnen.

Günter ENGMANN 
(Panorama DDR)

WIEN. De neunte Tegung de» 
stand gen Kons Tee» der O gamsali-1 
on der Vereinten Nationen für in-1 
dustrielle Enfwick'ung (UNIDO) ist 
in Wien zu Ende gegangen. An 
den Beratungen beteiligten ich! 
Delegationen aus über 4$ Ländern, ■ 
darunter aus der Sowjetun on. wie 
auch Vertreter von UNCTAD, IAEA 
und enderen internetionelen O’ga- 
nisationon.

BRÜSSEL Die Wintorl’gung da 
Vertedigungs- und Außenminister 
der NATO Länder ist im Hauptquar­
tier der NATO B-üssel Evere zu En­
de gegangen. Die Tagung sta-.d Im 
Zeichen der weiteren Intensivierung 
der Kriegsvo'bereitungan. der Ver­
größerung der ohnehin ries'gen 
Militärbudgets und der Ausarbei­
tung langfristiger Programme der 
Bewaffnung der NATO.

ROM. D'e sogenannte „Schwarze 
Internationale", eine in Westeuropa 
wirkende Geheimorgan'setion. d’e 
Neofaschisten und Extremisten ei­
ter Schettierungen vereinigt, be­
ginnt ihr« OperationsstOtzpunkle 
auf das Territorium von Frankreich 
zu verlegen Das stellt die itelleni- 
sehe Wochenschrift „Giorni" fest.
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Starte ins dritte Planjahr
Das Wesen des 10. Plenjehrfünfts kann man 'm 

einer kurzen und »erstindlichen Formel aus­
drücken: Es ist ein Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität im Namen des weiteren Wachstums der 
Ökonomik und des Volkswohlstands. Der XXV. 
Parteitag der KPdSU stellte den steilen Aufstieg 
der Produktionseffekfivität in direkte Verbindung 
mit einer ebensolchen entschiedenen Erhöhung 
der Qualität unserer ganzen Arbeit, der Arbeit in 
allen Wirtschaftszweigen, an jedem Arbeitsplatz.

In der Verwirklichung des Programms der Er­
höhung des Wohlstands unserer Sowjetmenschen 
fällt der Dienstleistungssphäre eine grolle Rolle 
zu. In den ersten Jahren der Sowjetmacht wurde 
eine Verordnung des Rats der Volkskommissare 
der RSFSR „Ober die Reparatur, und Schneider­
werkstätten" verabschiedet. Seit der Zeit schen­
ken die Partei und die Regierung der Vervoll­
kommnung der Dienstleistungen große Aufmerk­
samkeit. Besonders große Veränderungen vollzo­
gen sich in diesem Bereich in den letzten zehn 
Jahren. In Übereinstimmung mit den Beschlüssen 
des XXIV. und XXV. Parteitags der KPdSU wer­
den im Land verschiedene Maßnahmen zur Ent­
wicklung dieses Wirtschaftszweigs getroffen. Die 
Verbesserung der Dienstleistungen für die Be­
völkerung ist eine Aufgabe von Staatsbedeutung.

Im.Grunde genommen wurde ein neuer Wirt­
schaftszweig geschaffen, der fast 265 000 Betrie­
be vereinigt, in welchen 2,5 Millionen Menschen 
beschäftigt sind, ungefähr zweimal mehr als 
1960.

Welche Erfolge haben die Dienstleistungsbe­
triebe im Jubiläumsweltbewerb aufzuweisenf Wie 
auch alle Werktätigen unserer Heimat antworte­
ten die Mitarbeiter der guten Dienste mit Stoß­
arbeit auf die Sorge der Partei und Regierung. 
Besonders einleuchtend kam dies im Jahr des 60. 
Geburtstags des Großen Oktober zum Ausdruck. 
Ihm zu Ehren übernahmen viele Kollektive erhöh­
te Verpflichtungen. Die Redaktion erhielt zahl­
reiche Briefe, in denen Werktätige der Dienstlei­
stungssphäre ihren Arbeitskollegen über die 
Erfüllung dieser Verpflichtungen berichten.

„Im Rayondiensfleistungskombinat Tschkalowo 
dauert die Jubiläumsarbeitswachf an. Spitzenposi­
tionen im Wettbewerb behaupten die Zweigstel­
len aus dem Kuibyschew-Kolchos und aus dem 
Kolchos „Swesda Kommunisma", die von den 
Meisterinnen Lydia Pekrul und Lydia Krüger ge­
leitet werden", berichtet Andrej Wendel aus dem 
Gebiet Koktschetew. „Viele Arbeitskollegen hat­
ten ihre persönlichen Pläne für die ersten zwei

Jahre des 10. Planjehrfünfts bis zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober bewältigt."

Das Sowjetvolk ist ins siebente Jahrzehnt des 
Bestehens der Sowjetmacht getreten. Es schaut 
voller Optimismus in den morgigen Tag. Die 
Vorwärtsbewegung unseres Landes offenbart sich 
in den Arbeitsgroßtaten von Millionen Werktä­
tigen. Auen die Mitarbeiter der Dienstleistungs­
sphäre arbeiten heule unter der Devise „Dem Ju­
biläumsjahr ein Stoßfinish", die überall im Land 
immer größere Wirksamkeit und Kraft gewinnt.

„Der historische Meilenstein — der 60, Jahres­
tag des Großen Oktober — war für uns ein 
Ausgangspunkt für noch höhere Wettbewerbszie­
le. Unser großes Kollektiv hat den Produktions­
plan für 2 Jahre bewältigt und ist bestrebt, bis 
Jahresende möglichst viel Wirkwaren über den 
Plan hinaus zu produzieren", schreibt Ella Krohn 
aus der Wirkwarenfabrik „Puschinka", Semipala-

Die schöpferische Kraft unseres Volkes kennt 
keine Grenzen, sie ist die Triebfeder, die die 
stürmische Entwicklung unserer Gesellschaft dos 
entwickelten Sozialismus gewährleistet. Die Ju- 
biläumswacht zeigte wieder überzeugend und 
klar die hohe politische und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen. Sie werden auch die entscheiden­
den abschließenden Wochen des zweiten Jahres 
im 10. Planjahrfünff mit neuen Arbeitssiegen 
krönen.

Heinrich EDIGER, 
Briefrodakteur der „Freundschaft"

Ohne 
Zurückbleibende

Ein Schrittmacherkollektiv
Unter der Devise „Stoßarbeits­

finish für das Jubiläumsjahr" arbeitet 
in diesen Tagen das über 3 000 
Personen starke Kollektiv der 
Dienstleistungssphäre im Gebiet 
Aktjubinsk.

In der Avantgarde des Jubiläums- 
wettbewerbs schreitet das Aktju­
binsker ländliche Dienstleistungs­
kombinat. Sein Kollektiv rapportierte 
Ende Oktober über die vorfristige 
Einlösung der Aufgaben der ersten 
zwei Jahre des 10. Planjahrfünfts.

Vierzehn seiner Filialen euf dem 
Lande öffnen täglich gastfreundlich

ihre Türen, um die Wünsche der 
Getreidebauern, Viehzüchter und 
ihrer Familienangehörigen zu er­
füllen. Ihre Dienste an der Bevölke­
rung werden durch zwei Wander- 
werkstätten ergänzt, deren Brigaden 
die Bewohner der entlegenen Dör­
fer an Ort und Stelle bedienen, Be­
stellungen für Dienste enfgegenneh- 
men, die dann von den Betrieben 
der Gebietssladt erfüllt werden.

...Das Haus der guten Dienste im 
Pazajew-Sowchos ist ein Kind des 
Jubiläumsjahres. Seine Meister haben 
sich jedoch bei den Einwohnern der

Dörfer Kuraily und Chleborobowka 
schon einen guten Namen gemacht. 
Die Schneiderinnen Valentina Ko- 
telewez, Erna Bobrowa und Anna 
Dirksen sind wegen ihres Könnens 
bei den Kunden beliebt. Man läßt 
sich von ihnen gern nähen. Die Be­
stellungen werden in 4—5 Tagen 
bei bester Qualität erfüllt, darum 
lassen sich auch die Produktionser­
folge der Meisterinnen sehen: Sie 
nähen schon für Februar 1978.

Hochproduktiv arbeitet das Kol­
lektiv der Maßschneiderei in der 
Aktjubinsker Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation. Ihm steht die Zu­
schneiderin V. Jalowaja, Meisterin 
I. Klasse des Dienstleistungswesens 
der Kasachischen SSR, vor. Elegante

Kleidung für die Kunden fertigen 
hier die Näherinnen, Komsomolzin­
nen Helene Smolz und Nasyp Kari- 
gulowa an.

Große Autorität genießt bei den 
Einwohnern derselben Siedlung 
auch die Friseuse Valentine Steiner. 
Sie ist eine Haarkünstlerin mit 
Schönheitssinn und geschickten 
Händen.

Das Neujahrsfest rückt mit jedem 
Tag näher. Die Mitarbeiter des 
Aktjubinsker ländlichen Dienstlei­
stungskombinats warfen ihm 
mit guten Produktionserfolgen auf.

Johann TÖPFER

Gebiet Aktjubinsk

Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober nahm die Maßschneide­
rei in Tschernigowka (Leiterin Ro­
salie Willwert) den 1. Platz unter 
den Filialen des Rayondienstlei- 
stungskombinats in Kellerowka ein. 
Diese Filiale hat ihren zweijährigen 
Produktionsplan längst erfüllt.

Unter den besten des Kollektivs 
sind die Näherinnen Jekaterina Zoi, 
Ida Grominskaja, die bei den Dorf­
einwohnern und Kolleginnen hoch 
angesehene Zuschneiderin Rita Pa­
gel. Letztere gibt im bestimmten 
Maße den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb im Kollektiv an, von 
ihr soll auch die Rede sein.

Rita ging nach Absolvierung der 
Schule sofort als Lehrling in die

Der richtige Schnitt
Maßschneiderei von Tschernigowka. 
Das 16jährige Mädchen geriet in 
ein gutes Arbeilskollektiv, war 
schon nach einem Jahr eine sach­
kundige Näherin und bald in der 
Dienstleistungssphäre des ganzen 
Rayons bekannt.

Die Kombinatsleihing hielt es für 
richtig, das begabte Mädchen rum 
Studium an das Tschimkenter Tech­
nikum für Leichtindustrie zu 
schicken. Dorf überzeugte sich Rita 
nochmals, daß sie ihren Beruf rich­
tig gewählt hatte. Sie war fleißig im 
Lernen und kehrte als Zuschneide­
rin in ihr Arbeiterkollekfiv zurück.

Die älteren Kolleginnen halfen 
ihr anfangs, verrieten ihr so maches 
Berufsgeheimnis. Heule steht Rita 
Pagel fest auf eigenen Füßen, lernt 
selbst Jugendliche an. Beim Zu­
schneiden ist sie immer auf der 
Suche nach etwas Neuem, Beque­
mem, Zeitgemäßem. Rita Pagel hat 
Sinn für das Schöne, weiß immer 
dem Besteller den richtigen Schnitt 
zu empfehlen. Ihr künstlerischer 
Geschmack, der Fleiß und die Ak­
kuratesse brachten ihr die Anerken­
nung der Kunden ein.

Zweimal wöchentlich fährt Rita 
in die naheliegenden Dörfer Glubo-

koje, Stepnoje, Osj'ornoje, um Be­
stellungen für die Maßschneiderei 
anzunehmen und bringt stets eine 
Menge Bestellungen mit.

„In der Maßschneiderei in 
Tschernigowka arbeiten freundliche 
und begabte Näherinnen. Sie haben 
meine Bestellung ausgezeichnet er­
füllt", — solche und ähnliche Wor­
te der Anerkennung hört man oft 
über die Mitarbeiter der Filiale.

„Ich möchte, daß die von uns 
hergestellten Erzeugnisse den Men­
schen Freude bereiten, daß unsere 
Kunden immer elegant gekleidet 
sind", meint Rita Pagel dazu.

Richard BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetew

USBEKISCHE SSR. Der Preis des Leninschen Komsomol wurde an den 
jungen usbekischen Künstler Dshawljat Umarbekow verliehen für die prachf- 
vollen Gemälde: „Das Jahr 1930. Der groBe Kanal", „Die ferne Kindheit" 
und andere.

Im Bild: Am Gomäljfe „Das Jahr 1930. Der große Kanal'. Links — 
Dshawljat Umarbekow.

Foto: TASS

Heine in der 
Literatur

Heinrich Heines Werke sind dem 
russischen Leser schon lange be­
kannt Schon Lermontow über­
setzte Heines Lyrik und zeichnete 
sich auch durch freie Übertragun­
gen und Nachdichtungen aus. Aber 
besonders beliebt wurde Heine in 
Rußland Ende des 19. Jahrhun­
derts. Die besten russischen revo­
lutionär-demokratischen Literaten 
übersetzten seine satirischen Wer­
ke. D. Minajew lieferte die ersten 
Übersetzungen von „Deutschland. 
Ein Wintermärchen" und „Die 
schlesischen Weber". M. Michailow 
übersetzte das „Buch der Lieder". 
Diese Übersetzungen schätzte N. A. 
Dobroljubow sehr hoch und beton­
te, daß „eine gute Übersetzung der 
Werke Heines immer große Be­
deutung in unserer Literatur ha- _ 
ben wird“. Talentvoll wurde Heine ' 
von P. Weinberg übersetzt, der es 
verstand, Heines prosaische Werke 
in ihrer Schönheit und Emotionali­
tät dem russischen Leser vorzutra­
gen. Eben in Rußland in Wein­
bergs Übersetzung erschien die er­
ste volle Ausgabe von Heines Wer­
ken im Ausland.

Das dichterische Schaffen vieler 
anderer russischer Dichter zeigt 
sehr deutlich großes Interesse für 
Heines Werke. Tjutschew, der mit 
Heine befreundet war, auch Fet, 
Maikow, Mei. A. K. Tolstoi be­
schäftigten sich mit Übersetzun­
gen aus Heines Liebeslyrik und 1 seiner historischen Balladen.

Heines Gedicht „Nun ist es Zeit,

russischen

daß ich mit Verstand..." wurde von 
A. K. Tolstoi auf Bitte des Schrift­
steller^ Gontscharow für das V. 
Kapitel seines Romans „Die 
Schlucht" übersetzt und in diesem 
Roman zum ersten Mal veröffent- 
lichL

Als begabter Übersetzer von Hei­
nes Gedichten gilt A. Block, der 
sich gleichzeitig mit dem Studium 
von Heines Schaßen beschäftigte. 
Bekannt sind seine Werke: „Heim 
und das Judentum", „Heine in 
Rußland", „Herzen und Heine".

Auch die sowjetischen Dichter 
Juri Tynjanow und Samuil Mar- 
schak übersetzten Heines Gedich­
te. Von Tynjanow wurde auch 
„Deutschland. Ein Wintermärchen" 
übersetzt. Alle Übersetzungen von 
Tynjanow und Marschak sind aus­
drucksvoll. Die Gedanken des Dich­
ters, seine Lcbenseinstellung sind 
in den Übertragungen dieser Dich­
ter ganz genau wiedergegeben.

In den ersten Jahren nach der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution unterschrieb W. I. Lenin 
ein Dekret über Denkmäler für die 
progressiven Kulturschaffenden, 
unter denen auch Heinrich Heine 
genannt war.

Heines Werke, (n viele Sprachen 
der Sowjetvölker übersetzt, er­
scheinen in der Sowjetunion in 
Massenauflagen. Heine ist einer 
der beliebtesten deutschen Dichter 
bei uns.

Tamara SUCHOZKAJA, 
Hochschullehrerin

--------------------------------Das ist interessant -----------------

Alt armenische Münzen 
in Georgien gefunden

Drei Münzen aus der Zeit des 
um das 2. bis I. Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung herrschenden 
armenischen Königs Tigranes I. 
sind jetzt erstmals in Georgien 
gefunden worden. Die relativ klei­
nen Silberslücke tragen auf der 
einen Seite das Bild des Herr­
schers. der Schwiegersohn und 
Verbündeter König Mithridates' IV. 
von Pontos war. und auf der an­
deren die Aufschrift in Griechisch: 
..König Tfgranes". Der Fundort

liegt 50 Kilometer westlich von 
Tbilissi. Es handelt sich um eine 
antike Grabstätte von mehreren 
Hektar Fläche. Dort wurden 70 
weitere Gold- und Silbermünzen 
entdeckt, darunter seltene Nach­
prägungen von Münzen Alexander 
des Großen und Lysimachos' sowie 
römisches, partliisches, kappadoki- 
sches und pontlsches Geld.

(TASS)

Unitre An»chrlft:
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Um einen kollektiven Erfolg zu 
erzielen, muß ein jeder zur gemein­
samen Sache seinen Beitrag boi- 
steuorn. Im Rayondienstleislungs- 
komblnaf Makinsk ist man sich des­
sen gut bewußt und pflegt den 
Wettbewerb „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben!"

„An der Spitze der Wetteifern­
den sind die Deputierten des Ray­
onsowjets —■* die Zuschneiderin 
M. Timursijewa, die Friseuse 
V. Rasorjonowa, die Deputierten des 
Stadtsowjets — die Annahmebeamte 
aus dem Haus der guten Dienste 
O. Kalaschnikowa und die Friseuse 
L. Iwanowa aus dem Damensalon", 
erzählt der Kombinatsdirektor Dulat 
Scharipow. „Sie haben den Plan der 
zwei Jahre bis zur Okloberfeier er­
füllt."

Nach den Schrittmachern der 
Produktion richten sich auch andere 
Mitglieder des Kollektivs. Muster 
vorbildlicher Arbeit leisten die Nä­
herinnen N. Mauch, S. Heinz, 
O. Spakowskaja, R. Ajaganowa. Sie 
überflügeln mit ihrer Arbeit eben­
falls die Zeit.

Damit es im Kollektiv keine Zts- 
rückbleibenden gibt, wird Lehrmei­
sterschaft. kameradschaftliche Hilf»— 
Bereitschaft in der Berufsmeisterung 
groß geschrieben. Die Möbeltisch­
ler A. Oberdörfer, J. Klein, A. Len- 
ning, gelten in der Möbelhalle als 
die besten Lehrmeister der Jugend­
lichen. Ihre ehemaligen Zöglinge 
K. Nekrassow, W. Suchosfawski, 
P. Kurbatow, S. Argingasinow sind 
ihnen heute im Wettbewerb auf 
den Fersen.

Das RDLK in Makinsk verfügt 
über ein vielverzweigtes Netz von 
Dienstleistungsstellen. Allein im 
Rayonzenirum sind es drei Häuser 
der guten Dienste und eine Möbel- 
werkstett. Bis Neujahr soll der Bau 
der Abteilung für Metallerzeugnisse 
abgeschlossen werden. Dort will 
man auch die Wartung von Perso­
nenkraftwagen organisieren. In den 
Dörfern des Rayons funktionieren 
10 komplexe Annahmestellen.

Im laufenden Jahr wurden der 
Bevölkerung des Rayons gute Dierf- 
ste für 11,88 Rubel pro Einwohner 
erwiesen, was bedeutend mehr ist 
als für dieselbe Zeitspanne im Vor­
jahr. Die Mitarbeiter des RDLK in 
Makinsk glauben an ein erfolgrei- 
che’s Finish im Jubiläumsjahr. Die 
hohen Produktionsleistungen sind 
ihnen eine sichere Gewähr dafür.

Rolf SCHULLER

Gebiet Zelinograd

Männermode im
Die Kleidung beschäftigte im 

Laufe der Jahrhunderte nicht nur 
die Frauen, sondern auch die Män­
nerwelt. Ausgrabungen, Felsrcllefs, 
Wandbilder und Statuen geben 
Auskunft über die „Mode" früherer 
Zeiten. Und zwar über Herren- 
und Damenmode.

Zur Zeit der Pharaonen trugen 
die Ägypter trotz des schon be­
achtlichen Lebensstandards meis­
tens nur einen schlichten Lenden­
schurz umgebunden; die Pharao­
nen hingegen trugen zum Zeichen 
ihrer Würde einen Goldschurz, 
der vorn mit Zierat und hinten mit 
einem Löwenschwanz versehen war. 
Den Kopf bedeckte eine Tuchhaube 
mit Schlangendiadcm. Bei Amts­
handlungen schmückte den König 
ein künstlicher Kinnbart, der mit­
tels Bänder an den Ohren befestigt 
wurde. In späteren Pharaonen- 
dynastien fiel die Männertracht 
weit vielfältiger aus. Durchsichti­
ge Obergewänder, Perücken oder 
Sestreifte Tücher und vor allem 

as Recht puf Fußbekleidung waren 
nur den Fürsten und Vornehmen 
Vorbehalten. Sie gingen in San­
dalen aus Papyrus oder Leder, 
während der Rest der Bevölkerung 
barfuß lief.

Eine Vorstellung von der Tracht 
der Griechen vermitteln uns Va­
senbilder und Statuen. Zu Homers 
Zeiten war es. als die Männer 
den Chiton, ein kurzes hemdarti­
ges Gewand aus Wolle, trugen, aus

dem sich dann der bis zur Erde 
reichende Festchiton entwickelte. 
Kunstvoller Faltenwurf zeichnete 
die Roben der Vornehmen aus. Sic 
wurden nicht geschneidert, son­
dern lose um den Leib gehängt. 
Nadeln oder Schnallen hielten das 
Zeug an der Schulter zusammen. 
Sandalen aus Rind- oder Ziegen­
leder zählten zur gebräuchlichen 
Fußbekleidung. Bei den klassischen 
Olympischen Spielen hingegen — 
sie lassen sich bis 776 v. u. Z. zu­
rückverfolgen — traten die Athle­
ten zu den Wettkämpfen unbeklei­
det an.

Zur Zeit Cäsärs galten in Rom 
genau festgelegte Bekleidungsvor- 
schriften für d:e Angehörigen der 
verschiedenen Stände. So durften 
zum Beispiel nur freie Römer eine 
Toga tragen. Ein solches Oberge­
wand — 5 Meter Länge, 3 Meter 
Breite, über die linke Schulter ge­
worfen — war zwar recht würde­
voll, erwies sich aber auch als 
unbequem. Für die Männer des ein­
fachen Standes blieb die Tunika — 
ein bis zu den Kniekehlen rei­
chendes Wollhcmd — das einzige 
Kleidungsstück.

Das wichtigste Stück der Män- 
ncrbekleldung war den meisten al­
ten Kulturvölkern des Mittelmeer­
raums noch gänzlich unbekannt: 
nämlich die Hose. Das Verdienst, 
sie zur Mode Europas beigestcuert 
zu haben, kommt den Bewohnern 
Galliens zu. Römische Legionäre

Wandel
sollten angebich von den ersten 
Begegnungen mit „I losen-Trägcrn" 
so beeindruckt gewesen sein, daß 
sie Gallien den Namen „Gallia 
bracata" (behostes Gallien) gaben. 
Im kühlen nördlichen Klima fanden 
bald auch die Söhne des Südens 
Gefallen an der wärmenden Bcin- 
kleidung. Die Völkerwanderung — 
111. bis IV. Jahrhundert — sorgte 
dann dafür, daß sich diese prak­
tische Bekleidung überall durchsetz­
te. Hosen gab es bereits damals in 
verschiedensten Ausführungen, so 
die Kniehose, die Knöchelhose, die 
Strumpfhose als auch die Wickel­
gamaschen. Den Oberkörper be­
deckte 'ein Kittclschutz oder ein 
Leibrock, darüber legte man den 
Mantel oder Umhang.

Lockcrcre Formen werden in der 
Kleidung erst durch die Renaissan­
ce (Ende des XV. Jahrhunderts) 
cingcführL So wurden farbige 
Trachten aus Seide, die so bauschig 
wie möglich getragen werden, zur 
Mode jener Jahre, Der Geschmack 
jener Zeit schrieb eine breite, statt­
lich wirkende Figur vor. Man stell­
te seinen Reichtum durch üppige 
Verarbeitung edler Gewebe und 
kostbarer Pelze zur Schau. Dus 
Baret, das keck aufs Ohr gesetzt 
und mit einer Feder verziert wur­
de. war die übliche Kopfbedeckung.

Kaiser Karl V. erhob Anfang des 
XVI. Jahrhunderts Spanien zur 
Weltmacht und schuf ein Reich, 
in dem die Sonne nicht unterging.

«<t»POR HflUJ A4>T» 
HHAEKC 65414
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IN den Vorspannen v!c- 
. • 1er Dokumentarstrei f c n 
des Studios „Kasachfilm" 
über die Natur stehen die 
Namen der Eheleute — des Ka­
meramanns Wjatschestaw Beljalow 
und der Regisseurin I,ar:ssa Mucha- 
medgalijewa — nebeneinander. Die 
Zuschauer werden ihnen auch im 
neuen Film „Der verzauberte Wii- 
stenwald“ begegnen, der für die 
Un'onalcinwand angenommen wur­
de. Wie die vorherge­
henden Filmerzählun­
gen, so ist auch die 
neue durch ihre Hel­
den und deren Umge­
bung Interessant. In 
schwer zugänglichen 
Barchanen „standen" 
eine Familie der selte­
nen Erdeichhörnchen, 
Steppenagamen, an­
dere Reptilien vor 
der F i 1 m k a- 
mera „Modell". Die
Stcppcnw arane zettelten 
da eine erbitterte Rauferei an. Der 
Kameramann, der auch diesmal sei­
nem Grundsatz — schone die Na­
tur — treu blieb, legte dem Kampf 
ein Ende — diese Erdbewohner 
sind auch ohnehin schon selten ge­
nug.

Bereits mehr als zehn Jahre ar­
beiten der Absolvent des WGIK 
(Unionsirutitut für Kinematogra­
phie) W. Beljalow und die Absol­
ventin der Alma-Ataer Staatsuni­
versität L. Muchamcdgalijewa zu­
sammen. Ihre Helden sind einma­
lig. wie die ursprüngliche Schön­
heit der Natur selbst, die sie an 
schwer zugänglichen Orten film­
ten.

Ein halbes Jahr zog Wjatscheslaw 
durch die Berge auf der Suche nach 
einem Schneeleoparden, um die Zu­
schauer im Film „Der Schnectiger" 
mit dem gefährlichen Raubtier be­
kannt zu machen. Aus der sandigen 
Niederung des Gebiets um den 
Balchaschsee bis zu 'den vierhun­
dert Kilometer weiter gelegenen 
Bergwciden ist er mit den Schä­
lern gewandert, um im Film „Der 
große Umzug" über die schwere 
Arbeit der Tierzüchler, über ihr

schonendes Verhalten zur Natur zu 
erzählen. Das Schicksal der ver­
schwindenden Kulane führte Wja­
tscheslaw und Larissa auf- die hei­
ße Insel Barsakclmes (ein Schutz­
gebiet), was auf Kasachisch „gehst 
du hin — kommst nicht mehr zu­
rück" bedeutet.

Auch in den Pamir, auf den Pik 
Kommunismus, den höchsten Berg­
gipfel im Land, kam Beljalow. Um 
ihn zu bezwingen, muß man min­

Im Objektiv— 
die Natur

destens Sportler der Meisterklasse 
sein. „Wer kann, hat recht", scherzt 
der Sportler der zweiten Klasse 
Beljalow — der Streifen „Die 
Bergbesteigung" ist ihm gut gelun­
gen.

Viele erinnern sich an den Filjn 
„Die Königsadler", der unlängst 
im ZentralTcrnschcn im Programm 
„Aus der Tierwelt“ vorgeführt 
wurde. Um ihn zu drehen, ver­
brachte der Kameramann fast drei 
Monate auf einer kleinen Platt­
form, die in einer Entfernung von 
34 Metern vom Nest in den Felsen 
ausgehackt worden war. Einzigar­
tig sind die nachts gedrehten Sze­
nen über das Leben der Wildschwei­
ne und kn neuen populärwissen­
schaftlichen Streifen über das Na­
turschutzgebiet im Alma-Ataer 
Hochgebirge.

Beljalow und Muchamedgalijewa 
haben vor, Filmerzählungcn über 
seltene und verschwindende Tierar­
ten zu schaffen, die ins Rote Buch 
eingetragen sind — über den 
Dshungarischcn Molch, den Fla­
mingo, den Gepard, die Blauamscl 
u. a. (KasTAG)

Alma-Ata

Eine ungewöhnliche 
Auslandsreise

Sobald die Nachkommenschaft 
aufgewachsen ist, ziehen Keile 
grauer Kraniche aus unserer Hei­
mat in die warmen Länder — zum 
Mittelmeer, nach Indien und Afri­
ka. Im Frühling, wie immer, kehren 
sie zurück.

Aber vor kurzem verließ Moskau 
ein Kranich, der freilich seinen 
grauen Freunden nicht ähnelte. Das 
war ein weißer Ussuri-Vogel. Er 
ist nicht mit eigenen Flügeln , fort- 
geflogen, sondern mit einem Ver­
kehrsflugzeug. das vom internatio­
nalen Flughafen „Scheremetjewo“ 
mit dem Endziel New York starte­
te. Und nämlich auf Freierei.

Jetzt ein bißchen Geschichte. 
Der Moskauer Zoo erhielt vor 19 
Jahren e:n Paar Ussuri-. oder japa­
nische Kraniche. Das sind sehr sel­
tene Vögel, ihre Gesamtzahl in der 
ganzen Welt beträgt heute nur we­
nige Hunderte.

Das Fcderkleid dieser Kraniche 
ist rein weiß. Schwarz sind nur 
der mittlere Teil des langen Halses 
und die Schwungfedern der Flügel, 
die. wenn die Vögel auf dem Bo­
den heruinlaufen. eine Art schwar­
zen üppigen Schwanz bilden.

Das prachtvolle Köpfchen des 
Ussuri-Kranichs wird von einem 
grell-roten Käppchen geschmückt. 
Das Außere dieser großen Vögel, 
deren Wuchs etwa anderthalb Me­
ter erreicht, ist sehr anziehend.

Japans Regierung erklärte be­
reits 1935 die weißen Kraniche 
für nationale Sehenswürdigkeit. 
Bei uns nisten diese Vögel in ge­
ringer Zahl im Fernen Osten — im 
Becken des mittleren Amur und 
in der Umgebung des Chankosees.

Die weißen Kraniche sind in das 
Rote Buch der UdSSR eingetragen 
und werden gesetzlich geschützt.

Das Paar, das 1958 in Moskau 
eintraf, war das einzige in den so­
wjetischen Zoos. Etwa zehn Jahre 
lebten Shurka und Shurawuschka 
zusammen, hatten jedoch keine 
Nachkommenschaft. Dann kam 
Shurka ums Leben, und das Weib­
chen blieb allein.

Aber im verflossenen Sommer 
geschah ein interessantes Ereignis: 
Shurawuschka legte zwei Eier, al­
lerdings taube. Das war ein Zei­
chen dafür, daß Shurawuschka noch 
Nachkommenschaft bringen kann. 
Leider war kein Männchen da.

Davon erfuhr man auch im In­
ternationalen Kranichzentrum, das 
sich mit Züchtung seltener Kra­
nicharten zwecks ihrer Erhaltung 
für die Nachwelt befaßt. Es befin­
det sich im Staat Wisconsin. USA. 
In Moskau traf der Vorschlag ein. 
Shurawuschka für eine Zeit in die­
ses Zentrum zu schicken, wo es 
mehrere ihrer Artgenossen gibt.

Die Direktion des Moskauer Zoos 
war mit diesem Vorschlag ein­
verstanden. und der Vogel ging 
bald auf eine dreijährige Auslands­
reise. Es sei hinzugeiügt. daß im 
Vertrag, der diesbezüglich zwi­
schen dem Moskauer Zoo und dem 
Internationalen Kranichzentrum 
gefaßt wurde, folgenden Punkt 
gibt: Shurawuschka soll nach Mos­
kau mit einem Teil der Nachkom­
menschaft zurückkehren.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft“

der Zeiten
An allen Fürstenhöfen Europas 
herrschte deswegen spanische 
Etikette und mit Ihr die prunkvoll- 
düstere Tracht.

Der Satz „Männer machen Mo­
de" trifft besonders auf den fran­
zösischen Sonnenkönig Ludwig 
XIV. (1613—1715) zu. Unter sei­
ner Herrschaft wurde Paris Mode- 
zentrum. und was der Hof von 
Versailles trug, ahmten bald die 
feinen Salons von ganz Europa 
nach. Zarte Pastelltöne — himmel­
blau, violett, lila, grün und rosa — 
galten als die vornehmen Farben. 
Das Jabot, eine Brustkrause aus 
Spitze, das in dieser Epoche ge­
tragen wurde, verlieh dem Äuße­
ren eine leicht feminine Note. 
Zum modischen Attribut des galan­
ten Herren wurde auch die Perücke, 
wir verdanken sie der Laune eines 
Königs, der einen kahlen Kopf un­
ter falschen Locken verbergen woll-

Goethe machte die Tracht seines 
Helden — blauer Frack mit Mes­
singknöpfen, dazu gelbe Weste, 
gelbe Hosen und Stulpenstiefel; 
auf lockeren ungepuderten Haaren 
Filzhut oder Zylinder — durch 
seinen Briefroman „Die Leiden des 
jungen Wcrther“ berühmt Es war 
eine Auflehnung der jungen Gene­
ration aus der Zeit des „Sturm 
und Drangs" gegen die alte Mode.

Die Pariser Vormachtstellung in 
der Männermode wurde im Jahre 
1789 durch die Französische Re­

volution schlagartig beendet. Von 
dann an übernahm England die 
Führung. Die Form der heutigen 
Anzüge geht auf das Konto der 
Londoner Schneider jener Zeiten 
zurück, alle späteren Veränderun­
gen vereinfachten nur den Schnitt.

Um 1820 tauchte der Begriff 
„Dandy" auf. So nannte man einen 
Mann, der etwas völlig Neues an 
Eleganz kreierte: die unauffälli­
ge Eleganz. In der darauffolgenden 
Zeit wechselte die Damenmode In 
viel kürzeren Abständen, dagegen 
wandelte sich die Männcrbeklci- 
dung nur noch gering. Getragen 
wurde um das Jahr 1900 der „voll­
ständige Anzug“ — alle Teile des 
männlichen Gewands mußten in 
der gleichen Farbe sein.

Die Entwicklung der Männerklei­
dung zeigt, wie sich auch die Män­
ner dem Diktat der Frau Mode 
unterworfen haben. — Nun einen 
Blick in die Gegenwart. Unauf­
dringlichkeit steht als Gebot oben­
an, und diese zeigt sich in Schnill- 
und Farbcnauswahl. Getragen wird, 
was bequem und praktisch ist. Ob 
nun für Reisen oder Strand, für 
die Straße oder fürs Wandern, 
stets bestimmt der Zweck die 
Auswahl.

E. BOLZER

Redaktionskollegium
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Karaganda — Mikrorayon 28, Spasskoje-Chauuea 1B, Wohnung 211.
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